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Nr. 96. 


Wer für die Monate Mai und Juni auf die 
reichhaltige und billige 


„Altyreußiſche Zeitung“ 


abonnirt, erhält die Zeitung ſchon vom Tage der 
Beſtellung ab vollſtändig 


gratis geliefert. BE 
erw ne) 


Telegramme 
der 

„Altpreußiſchen Zeitung.“ 

Berlin, 24. April. Ein Bericht Eugen Wolff's 
aus Madagaskar meldet das Gerücht, daß die fran⸗ 
zöſiſche Marine das Fort Dauphin eingenommen hat. 
Der Hovas⸗Gouverneur von Mahabo ließ alle Häuſer 
und Waaren der längs ſeiner Küſte etablirten fran⸗ 
zöſiſchen Kaufleute (zum Beiſpiel in Morondava ac.) 
verbrennen und die Kaufleute verjagen. Bald darauf 
ſeien die Sakalaven aus dem Menabe⸗Gebiete zur 
Küſte gezogen, hätten die indiſchen Kaufleute vertrieben, 
deren Häuſer niedergebrannt und ſich die Waaren 
angeeignet. Der Geſundheitszuſtand der franzöſiſchen 
Truppen ſei ein relativ guter. Bei der Elnnahme 
von Mahabo ſind der Gouverneur und der Vize⸗ 
Gouverneur nach Antana am Tananariva geflohen. 
Die Sakalaven legten dann die Waffen nieder und 
gingen zu den franzöſiſchen Truppen über. 

Caſſel, 24. April. Bei der Reichstags⸗Erſatzwahl 
Rinteln⸗Hofgeismar erhielten ſowelt bekannt, Viel⸗ 
haben (Antiſemit) 3060 Simmen, Wächter (Soztalift) 
1600, Souchay (natl.) 861, Virchow (ir. Volksp.) 280, 
Martin (Reichsp.) 87 Stimmen. Das Reſultat von 
90 Ortſchaften ſteht noch aus. 

Inowrazlaw, 24. April. Der am 2. Oſterfeier⸗ 
tage von ruſſiſchen Grenzſoldaten verhaftete Student 
der Medizin Edmund Bernus aus Berlin und der 
gleichzeitig verhaftete Sohn des Hotelbeſitzers Salewskl 
in Kruſchwitz befinden ſich noch im Gefängniß zu 
Nieſchanea. 


Inowrazlaw, 24. April. Auf Verfügung des 


biefigen Kreis ⸗Schul⸗Inſpektors iſt an den hiefigen 
Volksſchulen der fakultative polniſche Sprachunterricht 
wieder aufgehoben worden. 

Wien, 24. April. Der Büreaubeamte Eichinger 
wurde wegen Raubmordes, verübt an dem Advokaten 
Dr. Rothziegel, zum Tode verurtheilt. 

Paris, 24. April. Der Kriegsminiſter veröffent⸗ 
licht Nachrichten aus Madagaskar über mehrere 
wichtige Operationen gegen die Hovas. Die Franzoſen 
nahmen das Fort Ambohimarina und die kleine 
Batterie Mahaho ein. Bei letzteren Kämpfen verloren 
die Hovas 8 Mann und 2 Kanonen. 4 Kompagnien 
Infanterie und 2 Sektlonen Artillerie unter dem Be⸗ 
ehl des Generals Metzenger gingen am 3. April gegen 
des verſchanzte Lager Miadane, das von 3000 Hovas 
vertheidigt wurde, vor. Bei dem Geſecht wurden 
etwa 100 Hovas getödtet und viele verwundet. Drei 
franzöſiſche Tirailleurs wurden verwundet. Die Hovas 
wurden in die Flucht geſchlagen. 

Paris, 24. April. Das Central = Comitee der 
vereinigten Droſchkenkutſcher Paris beſchloß die Kutſcher 
für den 25. d. M. zu einer Generalverſammlung zu 
berufen, um über die Frage eines Generalſtreikes aller 
im Perſonen⸗Transport von Paris Angeſtellten zu 
berathen. 

Krakau, 24. April. In großen Fabrikorten von 
Kongreß ⸗Polen, Lodz und Zyrardow find über 100 
Arbeiter wegen ſozialiſtiſcher Umtriebe verhaftet und 
nach der Citadelle in Warſchau überführt worden. 
In Werſchau wurden zahlreiche Hausſuchungen vor⸗ 


Neuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbin 
1 1 0 0 Mk., bei allen en 2 Mk. : 
Inſertions⸗Anfträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 


Elbing, Donnerſtag, 


* 


fünf junge Damen verhaftet. 

London, 24. April. Der Gouverneur von Hong⸗ 
kong meldet, daß dort in Folge einer epidemiſch auf⸗ 
tretenden Seuche die Einwanderung nach Macao und 
Hoihan verboten ſei. 5 

London, 24. April. Aus Pblladelphia erfährt 
die „Times“: Da die Freunde Cleveland's eine heftige 
Campagne für die Propaganda der Silberprägung in 


der ſoclaliſtiſchen Partei eröffnet haben und ferner 


verlautet, daß der Präſident 1896 als Candidat mit 
dem Programm der Gegnerſchaft ſich aufſtellen laſſen 
werde, nimmt man an, daß bei der Wahlbewegung 
von beiden Parteien die Silberfrage als Wahlparole 
ausgegeben und jomlt eine Spaltung in der ſocialiſti⸗ 
ſchen Partei herbeigeführt werde. 

London, 24. April. 
Hongkong: Im Norden Formoſa's ſtreifen Banden 
von Soldaten umher, 28 Perſonen, darunter 2 Offiziere 
wurden getödtet und 50 verwundet. 
— Havannah, 24. April. 


Aufſtändiſchen bei Guayabal geſchlagen, 10 Rebeuen 


wurden getödtet; viele verwundet. Die Regierung 
von Coſtarica hat verſprochen, auf ihren Territorien 


die Bildung von Expeditionen gegen Cuba zu ver⸗ 
hindern. 


Santiago (Cote), 24. April. Der Kriegsminifter 
hat ſeine Entlaſſung genommen. 


Auch ein Königthum von 
Gottes Gnaden. 

rohen wird gegenwärtig von zwei Königen 
10 ert, die ſich weder um Recht noch Verfaſſung 
Anlnecn, die ſich eine Skupſchtina von Chriſtitſchs 
5 undder wählen ließen, wie ſie ihnen gerade 
pobte und die jetzt in Niſch die Poſſe mit der Ge⸗ 
Erg einer „ausreichenden“ Penſion an König 
an beſchließen werden. In dieſe idylliſche Wirth⸗ 
haft tritt als dritte Regentin die Königin Natalie. 
Ste iſt Königin, da die Eheſcheidung von der Synode 
> unglltig erklärt wurde, ſie iſt Königin⸗Mutter 
ee ee Rechtes, fie iſt aber auch 
1 e 1 emperament und als ſolche will ſie 
atalie ſieht die drohenden Gefahren für ihren ein igen 
Spröbling, und fie wil ſich ſofort auf die Seite des 
ans d ben Volkes ſtellen. Wie der Köln. Ztg.“ 
dein 192 05 berichtet wird, nahm die Exlönigin die 
ri gen e Einladung Alexanders I., nach Serbien zu 
ſobald dl unter der Bedingung an, daß der König, 
den le 10 Iehige Stupſchtina die Verantwortung für 
58 92 en Verfaſſungsbruch vom Könige abgewülzt, 
eine Apane e genehmigt und etwa Milan 
ai ae gewährt haben wird, 
ernleitet. Die Anweſenheit der Ertönigin bezweckt 
le Vermittlung bei den 8 mit den 
die V bl uzubahnen, mit denen Milan und Alexander 
e Verbindung abbrachen. Nach alledem wird in 
e 
eutige Meglerung werde kurz nachdem die Stupſchtina 
die als dringend anerkannten . 
Allie und entweder durch ein liberal = klerikales 
Mir Inechen oder durch ein gemäßigtes radikale 
Grultſch 3 Seiben Fällen mit dem General Sawa 
müſſe Milan in biße, erſetzt werden, ſelbſtverſtändlich 


dieſem fl. g 
Das Poſſenſpiel wird alſo A0 e das Land verlaſſen 


fortgeſetzt. Einſtweilen hat 
ernannte radikake Krondeputir 


rufung in die Skupſchting abgelehnt, ebenſo ſämmtliche 


mit Beſtimmtheit verſichert, die | 1000 Perſonen ſtatt. 


2 


92 


genommen und in Folge deſſen zwei Ingenieure und Amtes, Freiherrn v. Marſchall, folgend, traten geſtern 


gegeben von der Stadt Hamburg. 
ein großes Nachtfeſt mit Illumination auf dem Alſter⸗ 
becken veranſtaltet, an welchem auf der beſonders 
zu dieſem Zwecke in der Alſter angelegten Inſel etwa 
1000 geladene Perſonen theilnehmen werden. Nach 
11 Uhr Abends werden ſich die Herrſchaften auf der 
Elbe zunächſt auf kleinen Dampfern einſchiffen, ſodann 
in Brunshauſen die größeren Dampfer beſteigen und 
hierauf unter Führung Sr. Majeſtät Pacht „Hohen⸗ 
zollern“ bei halber Ebbe ungefähr um 3 Uhr Morgens 
in den Nordoſtſeekanal bei Brunsbüttel einfahren. 
Die Durchfahrt wird ohne Unterbrechung erfolgen. 
An derſelben wird außer den geladenen ausländiſchen 
Fürſtlichketten und deutſchen Gäſten von allen zur 
Eröffnungsfeier eingeladenen Natlonen ein Aviſo theil⸗ 
nehmen, im Ganzen 20—22 Schiffe, je daß die Aus: 
fahrt bei Holtenau, reſp. die Ankunft in Kiel in der 
Zeit zwiſchen 3 und 6 Uhr Nachmittags (ungefähr) 
erfolgen wird. Am Abend des 20. Juni findet in 
Kiel zu Ehren der fremden Offiziere ein Marineball 
ftatt, zu dem vorausſichtlich 3000 Einladungen, darunter 


in dem edlen Bunde die „Dritte“ fein’ | an 1000 Marine⸗Offizlere, ergehen werden. 


Gleichzeitig wird auf „Bellevue“ in Kiel ein großer 
Feſtabend ſtattfinden für diejenigen Gäſte, die an dem 
Marineball nicht theilnehmen. Am 21. Juni früh 
begeben ſich die Feſtgäſte zu Waſſer zum Feſtplatze am 

euchtthurm bei Holtenau zur Theilnahme an dem 
dort ſtattfindenden Feſtacte und der Grundſteinlegung. 
m 2 Uhr Nachmittags findet große Flottenparade 
ſtatt, welche von Sr. Majeſtät dem Kaiſer abgenommen 
wird. Die ausländiſchen und die deutſchen Kriegs⸗ 


ſofort] ſchiffe, etwa 100 an der Zahl, mit über 12000 Mann 
Herſtellung des Verfaſſungszuſtandes und 1000 Offizieren, werden an Bojen oder feſt ver⸗ 


ankert in zwei Linien aufgeſtellt ſein und zweimalige 
Rundfahrt der an der Beſichtigung theilnehmenden 
Schiffe erfolgen. Abends 8 Uhr findet in einem bei 
Holtenau errichteten Feſtzelte ein Feſtdiner für etwa 
Die Feſtlichkeiten ſchließen am 
Sonnabend mit einem Flottenmanöver. 


Zum Japaniſch⸗Chineſiſchen 
Friedensconeert. 


Die europälſchen „Intereſſenten“ fahren fort, um 


nter einem neuen Regifieur | den Knochen an zu knurren, welchen Japan China ab⸗ 
der einzige vom König] genommen hat. Die Japaner denken darüber folgender⸗ 
te Joſſimowitſch die Bes maßen: 


„Aus Europa wird uns berichtet, daß dort aller⸗ 


zu Srondeputizten ernannten, dem liberalen Verbande hand mißverſtändliche Auffaſſungen über die Be⸗ 


angehörige Beamte, obgleich 
droht wurden. Es regt ſich 


dieſe mit Entlaſſung be⸗ dingungen des Friedensvertrages umlaufen. 
alſo doch noch ein Küft- | ftelt es fo dar, als ob Japan ſich für ſeine Einfuhr 


Man 


lein von Mannes muth in dieſer | wülen Atmojphäre, | nach China einen zweiprozentigen Werthzoll ſtatt der 
wo die gekrönte Gewalt breit 21 dem ie nn ollie geſichert habe und behauptet, daß 
Stuhle ſitzt, und mit dem Spieler⸗Väterchen und der] Japan ein Schutz⸗ und Trutzbündniß mit China abge⸗ 
Abenteuer⸗Mama liſtig ausſchaut, um nach dem Volks⸗ſchloſſen habe. Die von Japan erlangten Zugeſtöndniſſe auf 
recht auch das Volksgut möglichſt unauffällig in ihren] handelspolitiſchem Gebiete umfaſſen, ſoweit fie über 


geheiligten Magen verſchwinden zu laſſen. 


Vorläufiges Programm zur 
Eröffnung des Nordoſtſeekanals. 


Einer Einladung des Miniſters des Innern, 
v. Köller, und des Staatsſekretärs des Auswärtigen 


jene Berechtigungen hinausgehen, die den Vertrags⸗ 
mächten in Folge der Klauſel der meiſtbegünſtigten 
Nation ſchon jetzt zuſtehen: das Recht der Schiffahrt 
auf dem Jangtſekiang bis nach Tſchunking und auf 
dem Wuſfungfluſſe nebſt Kanälen, wodurch der Zugang 
nach Sutſchan und Hangtſchon ermöglicht wird, ſerner 
die zollfreie Einfuhr von Maſchinen und gewiſſen 
Waarengattungen, wie das Recht, Fabriken in China 
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47. Jahrg 


enzulegen. 
Japan ausſchließlich zu gute, ſondern werden ſich 
natürlich auch auf die europätihen Mächte kraft der 


Dieſe Zugeſtändniſſe kommen keineswegs 


Meiſtbegünſtigungsklauſel ausdehnen; kurz geſagt: 
Japan hat dieſe Vorrechte nicht nur ſich ſelbſt, ſondern 
auch den Vertragsmächten geſichert. Japan erwartet 
daher naturgemäß auch die Zuſtimmung aller Vertrags⸗ 
mächte. Die erwähnten mißverſtändlichen Auffaſſungen 
ſind wahrſcheinlich in Folge der mangelhaften Kenntniß 
des Berichterſtatters von den zwiſchen den Mächten 
und China beſtehenden Verträgen entſtanden. Ws 
die Meldung von einem Schutz⸗ und Trutzbündniß 
betrifft, ſo iſt auch dieſe völlig unbegründet.“ 

Die „Köln. Ztg.“ verſichert zum Ueberfluß noch, 
die Geſandten Deutſchlands, Frankreichs und Ruß⸗ 
lands hätten bereits in Tokio den Einſpruch ihrer 
Regierungen gegen die Friedensabmachung in freund⸗ 
1 7 aber nachdrücklichſter Weiſe zum Ausdruck ge⸗ 
bracht. 

Recht gebildet nimmt ſich dieſen Tönen gegenüber 
eine Proklamation des japaniſchen Kaiſers aus, in 
welcher dieſer ſeinem Volke, in Sonderheit der Marine 
und dem Landheer, für das großartige Zuſammen⸗ 
wirken dankt. Der Erlaß betont, daß wiewohl durch 
die Krlegsleiſtungen der Ruhm des Kaiſerreichs ge⸗ 
ſtiegen, doch noch viel zu thun übrig bleibe, um den 
Kulturſtand des Landes zu ergänzen. Der Kaiſer er⸗ 
innert ſein Volk, ſich vor Eigendünkel zu hüten, und 
ermahnt es, im Sinne der Beſcheidenheit und Des 
muth nach Vollendung der milttäriſchen Vertheidigungs⸗ 
kraft unabläjfig beſtrebt zu fein, ohne in Extreme zu 
verfallen. Die Förderung der Ausbildung und die 
Verfeinerung der Erziehung mit Verhütung jeder Ver⸗ 
weichlichung jet eine Hauptaufgabe der Zukunft. 


Parlaments⸗Bericht. 


Berlin, 23. April. 


i Deutſcher Reichstag. 

Präſident v. Buol heißt die Herren willkommen 
zu neuem, hoffentlich erſprießlichen Thun. 

Das Haus beginnt die zweite Berathung der Zoll⸗ 
tarif⸗Novelle in Verbindung mit der dritten Berathung 
des Zollzuſchlages für ſpaniſche Waaren. 

Ein Antrag Barth (freiſ. Vgg), einige zu letzterem 
Punkte geſtellte Anträge von der Tagesordnung abzu⸗ 
ſetzen, wird nach längerer Geſchäftsordnungsdebatte 
abgelehnt. 

Die Abgeordneten Möller (natl), Hammacher 
(natl.), v. Saliſch (konſ.) und Gamp (Rp.) treten 
für den Antrag Stumm⸗Möller ein, elwaige Retorſions⸗ 
zölle bis zu einem Zuſchlag von 100 pCt. zu be⸗ 
willigen. 

Abg. Barth (freiſ. Vgg.) ſpricht gegen etwaige 
Zollzuſchläge. 

Staatsſekretär Graf v. Poſadowsky erklärt, die 
verbündeten Regierungen würden, wenn der Antrag 
angenommen werde, demſelben zuſtimmen, behielten 
ſich jedoch vor, ihrerſeits zu entſchelden, wann ſie von 
der in dem Antrage liegenden Vollmacht Gebrauch 
machen wollten. 

Abg. Meyer⸗Halle (freiſ. Vgg.) und Richter 
(fr. Bp.) beſtreiten die Nothwendigkeit, der Regierung 
eine Vollmacht für Zollzuſchlöge auszuſtellen. 

Auf eine Anfrage des Abg. Hammacher erklärt 
Staatsſekretär Graf v. Poſadowsky, falls der Reichs⸗ 
tag für bisher zollfreie Waaren eine obere Grenze 
beſchließe, würde die Regierung vorausſichtlich zu⸗ 
ſtimmen. 

Der Antrag Stumm⸗Möller wird angenommen 
und ſodann in die Berathung der eigentlichen Zoll⸗ 
tarifs⸗Novelle eingetreten. 

Die Zollſätze für Aether und Parfümerien werden 
genehmigt, desgleichen der Abjchnitt über Zollfreihelt 
von Bau⸗ und Nutzholz in den Grenzbezirken. 

Morgen: Fortſetzung der heutigen Berathung und 
Rechnungsſachen. 

Schluß 51 Uhr. 


Abgeordnetenhaus. 

Bei Berathung des Geſetzentwurfs betr. die Er⸗ 
richtung einer Generalkommiſſion für die Provinz 
Ostpreußen äußerte Gerlich (ſreik.), daß man gegen 
die Thätigkeit der Generalkommiſſion in Bromberg 
vielfach Bedenken geäußert habe, namentlich habe ſie 
eine Reihe nicht lebensſähiger Rentengüter geſchaffen 
und kleine bäuerliche Beſitzungen zerſchlagen. Seine 
Partei behalte ſich die endgiltige Stellungnahme zur 
Vorlage bis zur dritten Leſung vor. 

v. Puttkamer⸗Plauth (konſ.) erklärt ſich mit der 
Gründung einer neuen Generalkommiſſion im Prinzip 
elnverſtanden. N 2 

Seat Sachs giebt eine genaue Statiſtik über 
die Größe der Rentengüter, beſtreitet aber, daß eine 
Reihe nicht exiſtenzfähiger Rentengüter gebildet jet 
die Kompetenz der Anſiedelungskommiſſion ſoll durch 
die Generalkommiſſion nicht beſchränkt werden. 

Sattler (natl.) hält es für nöthig, die Beſtimmungen 
des Rentengütergeſetzes von 1891 aufrecht zu halten, 
wonach eine entjcheidende Mitwirkung der Kreisaus⸗ 
ſchüſſe durch dieſes Geſetz ausgeſchloſſen iſt. 

Minifter Freiherr v. Hammerſtein giebt zu, daß 
von der Generolkommiſſion manche Fehler gemacht 
ſeien, die aber nicht ſo groß, wie ſie von der rechten 
Seite des Hauſes geſchildert, ſeien. Die Generalkom⸗ 
miſſion in Bromberg jet übeclaſtet, daſſelbe gelte auch 


von anderen Generalkommiſſionen; man erkenne alſo 
das ſachliche Bedürfniß der Theilung an. 

Finanzminiſter Dr. Miquel kritiſirt das Vorgehen 
der Rechten in dieſer Frage; die Auseinanderſetzungen 
der Rechten machten den Eindruck, als ob die Thätig- 
keit der Generalkommiſſion faſt ganz verfehlt jet, er 
rathe dringend den Konfervativen, die Erfüllung ihrer 
Wünſche zu Bedingungen für das Zuſtandekommen 
eines an ſich nothwendigen Geſetzes zu machen. 

v. Unruh⸗Bomſt (freik.) hält es für unzutreffend, 
daß die Generalkommiſſion in Bromberg nicht dem 
Anſiedelungsgrundſatz gemäß gehandelt habe. 

Freiherr v. Tiedeman n⸗Bomſt (freif.) bittet die 
Reglerung, ſich ſchlüſſig zu machen, ob ſie erklären 
wolle, daß ſie in der nächſten Seſſion das von der 
Kommiſſion gewünſchte Geſetz einbringe. 

Geheimrath Halbey vertheidigt die Haltung der 
Regierung in der Kommiſſion. 

Finanzminiſter Dr. Miquel führt aus, daß keine 
Willkür bezüglich der Generalkommiſſionen und des 
Ren tengütergeſetzes herrſche. Das Beſchwerdeverfahren 
ſei genau geregelt. Die Regierung werde, wenn die 
Reſolutlonen zur Annahme gelangten, reiflich prüfen, 
ob ein ſolches Geſetz vorzulegen jet. 

Abg. Imwalle (Ctr.) billigt den Standpunkt der 
Regierung. Redner hält eine Aenderung der Kom⸗ 
petenzen für bedenklich. 


Herauf wird der Geſetzentwurf in zweiter Leſung f 


einſtimmig angenommen, ebenſo mit großer Mehrheit 
die Reſolutlonen der Kommiſſion. 

Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr: Novelle zum 
Kommunalabgabengeſetz. Kleinere Vorlagen. 


Politiſche Rundſchau. 


Elbing, 24. April. 


Deutſchland. 

— Ueber die Möglichkeit einer Kanzlerkriſis in 
der nächſten Zukunft etrkuliren allerlei Gerüchte in 
Centrumskreiſen. Es jcheint, daß dergleichen Nach⸗ 
richten regierungsſeitig in Centrumskreiſen verbreitet 
werden, um die Centrumspartei günſtiger zu ſtimmen 
für die in der „Nordd. Allg. Zig.“ ihr empfohlene 
„Entſagungspolitik“, insbeſondere für die Preisgebung 
desjentgen Peragrophen der Vorlage, welcher die Auf⸗ 
hebung des Kanzelparographen beſtimmt und auf An⸗ 
trag der Centrumspartei angenommen worden ſſt. 

— Die Umſturzvorlage wird vorausſichtlich in der 
zweiten Hälfte der nüchſten Woche, alſo vielleicht am 
Donnerſtag, den 2. Mat, zur Verhandlung im Plenum 
kommen. Ein ſpäterer Beginn der Verhandlungen 
würde keine Ausſicht bieten für den Abſchluß der 
Berathungen in dritter Leſung vor Pfingſten. 

— Die Stichwahl in Lennep⸗ Mettmann wird 
wahrſcheinlich ſchon am 30. April, alſo am Dienſtag 
kommender Woche, ſtattfin den. 

— Der zweite Vizepräſident des Abgeordnetenhauſes 
Dr. Graf (Elberfeld) iſt an einer fieberhaften Luft⸗ 
röhrenentzündung erkrankt und wird daher vor Ende 
der Woche zu den Sitzungen nicht eintreffen können. 
Der Abgeordnete Rickert leidet an einer ſehr ſchmerz⸗ 
haften Ischias. 8 

— Die Neuernennung eines Gouverneurs von Oſt⸗ 
afrika kann innerhalb der nächſten Wochen erwartet 
werden; über die ins Auge gefaßten Perſönlichkeiten 
iſt bis jetzt noch nichts bekannt. In der zukünftigen 
Rangſtellung des Gouverneurs ſoll indeſſen eine 
Aenderung eintreten. Er ſoll künftig, wie die „Kreuz⸗ 
Zig.“ erfährt, nicht mehr das Prädikat Exzellenz er⸗ 
halten. Htermit wird eine Ungleichheit ausgeglichen, 
da der Gouverneur von Kamerun nicht die gleiche 
Rangſtellung hatte. Die Gouverneure werden nun⸗ 
mehr fernerhin gleichmäßig den Rang der Räthe erſter 
Klaſſe haben und kein dazu gehöriges Präd kat führen. 

— Nach dem Schluſſe der heutigen Reichstags⸗ 
ſitzung wurde die Commiſſion für die Berathung des 
Antrages Kanig gewählt. Zum Vorſitzenden wurde 
Paoſche, zum ſtellvertretenden Vorſitzenden Meyer⸗ 
Halle, zu Schriftführern wurden Will, Rembold, 
Galler und Wamhoff gewählt. 

— Der Evangeliſche Ober⸗Kirchenrath hat unter 
Mitwirkung des Generalſynodalvorſtandes beſchloſſen, 
die von den Kirchengemeinden der Landeskirche zum 
Penſionsſonds bisher aufzubringende Umlage von 
einem und einem halben Prozent der Staatseinkommen⸗ 
ſteuer vom 1. April d. J. ab zunächſt für die beiden 
Etatsjahre 1895/96 und 1896/97 um ein halbes 


ozent zu ermäßigen. 
Br ua Der Kalſer wurde beim Erſcheinen auf dem 


Paradefeld bei Dresden von einer vieltauſendköpfigen 


Menge begrüßt. Um 3 Uhr fuhr er mit dem Könige 
nach Villa Strehlen unter den andauernden Hochrufen 
des Publikums. — Um 6 Ubr hat der Kaiſer mit 
dem Gefolge die Weiterreiſe nach Karlsruhe angetreten. 

— Der Elſaß⸗Lothringiſche Landesausſchuß nahm 
in dritter Leſung einſtimmig das Geſetz betreffend die 
Gebäudeſteuer an. Dieſes ſtellt eine Ausgleichung 
und eine gerechtere Vertheilung der beſtehenden Ge» 
bäudeſteuer her und hebt die drückende Thür⸗ und 
Fenſterſteuer auf. Es bildet einen weſentlichen Fort⸗ 
ſchritt in der Steuerreform. 

— Die zweite heſſiſche Kammer beſchloß in ihrer 
geſtrigen Setzung mit allen gegen 15 Stimmen wieder⸗ 
holt die von der erſten Kammer abgelehnte und von 
der Regierung bekämpfte Einführung der ftaatlichen 
Klaſſenlotterie und beharrte ferner mit großer Mehr⸗ 
heit auf der Zulaſſung der Feuerbeſtattung im Groß⸗ 
herzogthum. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ glaubt gegenüber der 
Mittheilung der „Frankfurter Zeitung“ über eine an⸗ 
geblich beabſichtigte Aenderung der preußiſchen Univer⸗ 
ſitätsverfoſſung annehmen zu dürfen, daß eine ſolche 
Aenderung, geſchwelge denn eine Einſchränkung der 


verfaſſungsmäßigen Lehrfreiheit der Profeſſoren und 


Privatdocenten niemals Gegenſtand von Erwägungen 
geweſen iſt. 

— Die Tabakſteuercommiſſion des Reichstages iſt 
zur zweiten Leſung des Tabakſteuergeſetzes auf den 
1. Mat zuſammenberufen. 

— Der Kaiſer läßt heute, am Todestage des Feld⸗ 
marſchalls Grafen v. Moltke. durch den Flügel⸗ 
adjutanten, Oberfilieutenant v. Molike, in der Kapelle 
in Creiſau einen Kranz niederlegen. 

— Im Detmolder Landtage wurde ein von der 
Majorität in vertraulicher Sitzung beſchloſſener An⸗ 
trag eingebracht, mit Zuſtimmung des Regenten folgen⸗ 
des Geſetz anzunehmen: Prinz Adolf von Schaumburg⸗ 
Lippe wird als Regent beftätigt, bis die Frage wegen 
der Thronfolge entſchieden iſt. Alsdann übernimmt 
der durch die Entſcheidung nächſt berechtigte Thron: 
folger die Regentſchaft. Die Regelung hat durch einen 
Gerichtshof zu erfolgen. Tritt das Ableben des 
Fürften Alexander ein, ohne daß eine Regelung er⸗ 
folgt iſt, io erliſcht die Regentſchaft. Tritt aus dieſem 
Grunde oder ſonſt eine Vacanz in der Regentſchaft 
ein, fo ernennt der Landtag einen Regenten aus der 
Zahl der Agnaten, bis eine Regelung erfolgt iſt. Der 


Regent erhält 250,000 Mk. aus der Domankalkaſſe. 
Die Staatsregierung erklärt ſich bereit, baldmöglichſt 
einen Act der Reichsgeſetzgebung zu beantragen, durch 


von Reichstagsdiäten. 
die verbündeten Regierungen, endlich dieſen Wünſchen 
mehr als bisher Rechnung zu tragen und und jo das 


welchen das Reichsgericht als Gerichtshof zur Er⸗ deutſche Handwerk vor dem Ruine zu bewahren.“ 


ledigung der Thronſtreitigkeit eingeſetzt wird. Nach 


43 ſtündiger Berathung wurde der Antrag mit 15 tages iſt nachfolgendes Telegramm zugegangen: 


gegen 6 Stimmen angenommen. — Der Landtag 

wurde vertagt. 
„Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Das öſterreichiſche Kriegsminiſterium wird bei 
den diesjährigen Manövern Radfahrer verwenden und 
zu dleſem Dienſte waffenübungspflichtige Mannſchaften 
des Reſerveſtandes heranziehen, welche ſich bereit er⸗ 
klären, die ihnen obliegende Waffenübung als Rad⸗ 
fahrer zu leiſten. Jeder Radfahrer hätte eine eigene 
leiſtungsfählge Maſchine mitzubringen und würde für 
diejelbe eine Abnutzungsentſchädigung von 20 Gulden 
erhalten. 

— Die Vereinigte Deutſche Linke beſchloß in der 
heutigen Klubſitzung einſtimmig und unter lebhaftem 
Beifall eine Reſolutlon, in welcher im Hinblick auf 
mehrfache Bortommnifje und Erſchelnungen der jüngſten 
Zeit und in Erwägung, daß die politiſchen und wirth⸗ 
ſchaftlichen Aufgaben der Koalition dringend einer 
Löſung bedürfen, der Aus druck der Ueberzeugung er⸗ 
neuert wird, daß die Partei in geſchloſſener Einigkeit 
innerhalb und außerhalb des Parlamentes an ihren 
reihettlichen und nationalen Prinzipien unverbrüchlich 
feſtzuhalten habe. Gleichzeitig ſpricht die Partei ihrem 
altbewährten Führer Dr. v. Plener ihr volles Ver⸗ 
trauen aus und erwartet beſtimmt, die Regierung 
werde die Grundſätze des Programms vom 23. Nov. 
1893 in vollem Umfange verwirklichen. 

— Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe ſtellten 
die Obmänner der drei Koalitionsparteten einen 
dringenden Antrag auf umfaſſende Hilfeleiſtung für 
Krain und Steiermark anläßlich der durch die Erd⸗ 
beben verurſachten Schäden. Schwegel ſtellte einen 
dringenden Antrag auf Steuererleichterungen für die 
durch die Erdbeben nothwendig gewordenen Um- und 
Neubauten. Die Dringlichkelt wurde einſtimmig an⸗ 
genommen. — Katzl und Genoſſen bringen einen 
Dringlichkeitsantrag ein, in welchem verlangt wird, 
das Haus wolle über das Verhalten der Regterung in der 
Verſtaatlichungsfrage ſein Mißfallen ausdrücken. Die 
Dringlichkelt des Antrages Kalzl wurde ſchließlich mit 
großer Majorität abgelehnt. 

— Nach Meldungen hleſiger Blätter aus Laibach 
wurden heute früh dort zwei neue heftige Erd⸗ 
erſchütlerungen verſpürt. 

— Die Berathung der Nuntien des ungariſchen 
Magnatenhauſes bezüglich der Reception der israelitiſchen 
Religion und der freien R ligionsübung wurde im 
5 auf den 25. und 26. April f.ſt⸗ 
geſetzt. 


Frankreich. 

— Die Königin Victorta von England iſt geſtern 
Vormittag nach Darmſtadt abgereiſt. Bei der Abreiſe 
wurden der Königin die üblichen militäriſchen Ehren 
erwieſen. Am Bahnhofe waren die Spitzen der Eivils 
und Militärbehörden erſchienen. 

— Ja geſtrigen Miniſterrathe beſprach der Miniſter 
des Innern Leygues den Omnibusſtreik. Die Lage 
ſcheint ſich zu beſſern. Die Zahl der verkehrenden 
Omnibuſſe nimmt zu; fie find ſtets durch Poltzei⸗ 
agenten begleitet. Geſtern früh wurden drei wettere 
Verhaſtungen vorgenommen. 

Großbritannien. 

— Im Unterhauſe erklärte der Parlaments⸗Unter⸗ 
ſectetär des Auswärtigen, Grey, die genauen Be⸗ 
dingungen des Friedens zwiſchen China und Japan 
ſeien der britiſchen Reglerung noch nicht offiziell mit⸗ 
getheilt, er könne daher über dieſen Gegenſtand vor 
der Oeffentlichkeit keine Angabe machen. Weiter er⸗ 
klärte Grey, der Ort Keuz⸗Tong (?) liege nicht auf 
britiſchem Gebiete, aber es ſei der Platz, wo, wie mit⸗ 
getheilt worden ſei, erſt kürzlich ein franzöſiſcher Poſten 
errichtet worden wäre. Es beſtehe in keiner Weiſe die 
Abſicht, engliſche Truppen dorthin zu ſenden. — Der 
Kriegsminiſter Campbell⸗Bannerman ſagte, er habe 
keine Kenntniß, ob das Gerücht irgendwle begründet 
jet, daß der Herzog von Cambridge feinen Abſchled 
genommen habe. — Der Antrag des Schatzkanzlers 
Harcourt, dem früheren Sprecher Peel eine Penſion 
von 4000 Pfund zu bewilligen, wurde angenommen. 
Keir Hardia beantragte, die Penſion auf 1000 Pfund 
zu reduciren, fand aber keine Unterſtützung. 

— Die „Times“ ſchreibt: Wenn wir von der 
continentalen Preſſe aufgefordert werden, in der oſt⸗ 
aſiatiſchen Frage zu Interveniren und auf Reviſion der 
japantjchen Friedensvertragsbedingungen zu beſtehen, 
ſo ſind wir verpflichtet, das zu überlegen. Die Auf⸗ 
forderung der deutſchen, franzöſiſchen und ruſſiſchen 
Bee zu einer Demonſtration des europäiſchen 

onzerts behufs Feſtſetzung der Frledensbeolngungen, 
nachdem die Grundlage des Uebereinkommens bereits 
Prima facie angenommen iſt, iſt weder durch einen 
Präzedenzfal, noch durch die Politik gerechtſertigt. 
Wenn Deuiſchland, Rußlond und Frankreich ſich zu 
auf ee fühlen, ſo werden ſie das 
a re eigene Verantwortlichleit und Gefahr thun. 
Das ſeſtſtehende Ergebniß des Krſeges kenn er 
irgend welche Veränderungen in den Friedensbe⸗ 
dingungen nicht geändert werden. Die britiſche Re⸗ 
gerung hat wetſe gehandelt, indem fie ſich der Theil⸗ 
nahme an dem auf Japan ausgeübten Druck enthielt. 


Aus Reich und Provinz. 


Halle a. S. Der Handwerkertag nahm folgende 
Reſolutlon an: „Der VIII Allgemeſte Heuſche 
Handwerkertag hat nicht die mindeſte Veranlaſſung, 
von den auf den bisherigen Handwerker- und 
Innungstagen gefaßten Beſchlüſſen Abſtand zu nehmen. 
Er verlangt vielmehr nach wie vor eine gründliche 
Aenderung der Gewerbeordnung und erwartet, daß 
den Wünſchen der Handwerker in folgenden Punkten 
Rechnung getragen werde: 1) Einführung der obliga⸗ 
toriſchen Innung und Handwerkerkammer, ſowſe des Be⸗ 
fähigungsnachwelſes; 2) geſetzliche Feſtlegung der Begriffe 
Handwerk und Fabrik; 3) Beſeltigung der Militär: 
werkſtätten und äußerſte Einſchränkung der Gefängniß⸗ 
arbeit; 4) Verbot des Hauſirens der Ausländer und 
möglichſte Beſchränkung des Hauſirhandels der In⸗ 
länder durch Prüfung der Bedürfnißfrage, ſowie 
Verbot des Detallreiſens bei Privaten; 5) Beſeitigung 
der Konſumvereine, insbeſondere der Offizters⸗ und 
Beamten⸗Konſumvereine und Waarenhäuſer; 6) gänz⸗ 
liches Verbot der Wanderlager und aller Arten von 
Verſteigerungen neuer Handwerks⸗Erzeugniſſe, ſowie 
des Fllialgeſchäfte⸗Unweſens, eventuell progreſſive 
Beſteuerung dieſer; 7) Regelung des Submiſſions⸗ 
weſens; 8) Vorzugsrecht für Forderungen der Bau⸗ 
handwerker; 9) Zugängigmachung der Reichsbank für 
das Handwerk; 10) Beſeittigung des Firmen- und 
Reklameſchwindels (unlauterer Wettbewerb); 11) weitere 
Erſchwerung von Gründungen nach dem Akttengeſetze; 


12) Aenderung der Konkursordnung; 13) Gewährung 


Halle a. S. Dem Vorſtand des — 
„Se. 
Majeſtät der Katſer und König haben den Huldigungs⸗ 
gruß des Handwerkertages gern entgegengenommen 
und wünſchen, daß ſeine Berathungen dem deutſchen 
Handwerk mit Gottes Hilfe zum Segen gereichen 
mögen. Im Allerchöchſten Auftrage von Lucanus.“ 

Berlin. Das Provinzlalſchulkollegium beſchloß 
wegen Beleidigung des Oberlehrers Evers gegen den 
Stadtverordneten Riemer klagbar zu werden. — Die 
am Sonntag den 17. v. Mts. erfolgte Beſchäftigung 
von Werkleuten bei dem inneren Ausbau der hieſigen 
Gnadenkirche iſt von den zuſtändigen Oberbehörden 
ſehr entſchieden gerügt und die zuſtändige Inſtanz mit 
aller Beſtimmtheit angewieſen worden, dafür zu ſorgen, 
daß ähnliche Vorkommniſſe unter allen Umſtänden 
vermieden werden. 

Berlin. Der Magtitrat hat der Stadtverordneten 
Verſammlung folgenden Entwurf des von ihm be⸗ 
ſchloſſenen Geſuches an den Reichstag um Verwerfung 
der Umſturzvorlage unterbreitet und der Verſammlung 
anheimgegeben, dem Geſuche beizutreten. „Der Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend Aenderungen und Ergänzungen des 
Strafgeſetzbuches, des Militärſtrafgeſetzbuches und des 
Geſetzes über die Preſſe (ſog. Umſturzvorlage) bat auch 
in einem großen Thetle unſerer Bürgerſchaft lebhafte 
Beſorgniß hervorgerufen. Man befürchtet, daß ſeine 
Beſtimmungen geeignet find, dle Freiheit der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Forſchung, des künſtleriſchen Schaffens 
ſowie der Gerichtsbarkeit überhaupt zu beeinträchtigen. 
Dadurch würden nicht nur die zunächſt betheillgten 
Kreiſe der Gelehrten, Künſtler und Schriftſteller und 
die mit dieſen Kreiſen unmittelbar in Verbinduog 
ſtehenden Gewerbe, insbeſondere der graphiſchen Ge⸗ 
werbe, ſondern die geſammte geiſtige Entwickelung 
unſeres Volkes, welche ſich in unſerer Stadt in hohem 
Maße concentrirt, ſchwer geſchädigt werden. Die Ver⸗ 
handlungen der zur Berathung des Geſetzentwurfes 
eingeſetzten Commiſſion und namentlich die aus den⸗ 
ſelben hevorgegangene, umgeſtaltete Geſetzesvorlage 
haben deurlich erkennen laſſen, daß dieſe Beſorgniß 
voll gerechtfertigt it. Den hohen Reichstag bitten wir 
deshalb ergebenſt, dem Geſetzentwurfe die Zuſtimmung 
zu verſagen.“ 

Dresden. Die „Deutſche Wacht“, das anttlſemitiſche 
Organ einer Aktiengeſellſchaft, deren Director der 
Abg. Zimmermann iſt, ſchließt, nach dem in der 
„Deutſchen Wacht“ veröffentlichten Jahresbericht mit 
einem Verluſt von 98,689 Mk. ab. Das Aktienkapital 
beträgt 179,600 Mk. 

Mannheim. Der Verein zur Wahrung der In⸗ 
tereſſen des Getreidehandels hielt am Montag in 
Mannheim ſeine Generalverſammlung ab, auf dem 
ſeine endgiltige Konftituirung erfolgte. Die Verſamm⸗ 
lung nabm mehrere Resolutionen zu Gunſten der ge⸗ 
miſchten Privat- Tranfitläger und der Erhaltung der 
Goldwährung an. Der Verein hat zehn Zweigvereine. 
Die Centralleitung iſt in Mannheim; Sitze der Zweig⸗ 
vereine ſind Duisburg, Straßburg, Mannheim, Stutt⸗ 
gart, München, Bremen, Hamburg, Breslau, Königs⸗ 
berg und Berlin. 

Sonderburg. Der Prokuriſt der Sonderburger 
Bank, Thießen, hat nach angeſtellten Ermittelungen 
183,000 Mk. Erſparniſſe bei fremden Banken deponirt. 
Bei der Wittwe des verſtorbenen Directors der Bank 
Joergenſen wurden 13,000 Mk. verſteckt aufgefunden. 

Bayern. Bei der Vernehmung der Angeklagten 
im Fuchsmühler Prozeß nahm die Ausſage des 
Bürgermeifterd® von Fuchsmühl das größte Intereſſe 
in Anſpruch. Dieſelbe geht dahin, daß der Streit ſeit 
30 Jahren dauere. Die Gemeinde ſei im Recht. Der 
Eintritt des Winters habe eine Nothlage geſchaffen; 
der Oberförſter habe Generalvollmacht gehabt, Holz 
anzuweiſen, habe aber die Fuchsmühler bedrücken 
wollen; er ſelber würde alles Vertrauen bei der Ge⸗ 
meinde verloren haben, wenn er nicht gemeinſame 
Sache mit ihr gemacht hätte. 

Von der Weichſel. Bei Thorn betrug der 
Waſſerſtand geſtern 289 Meter gegen 2,98 Meter 
vorgeſtern. Das Waſſer fällt weiter. — Seit Montag 
findet der Weichſeltrojekt bei Culm regelmäßig mittelſt 
fliegender Fähre ſtatt. — Aus dem Ueberſchwemmungs⸗ 
gebiet zwiſchen Jungfer und Neudorf llegen folgende 
Nachrichten vor: Die Ueberfälle am friſchen Haff find 
ſelt drei Tagen trocken; zur Schließung ſind noch keine 
Anſtalten getroffen. Die Bewohner der genannten 
Gemeinden haben ſich mit einer dringenden Bitte um 
Abhülſe an den Herrn Regierungs⸗Präſidenten zu 
Danzig gewendet; bei dem ſtarken Nordwind ſet, fo 
führen ſie aus, ein er Rückſtau und eine Ueber⸗ 
ſchwemmung des Einlagegeblets aus dem Haffe un⸗ 
ausbleiblich und eine weitere Ueberſchwemmung würde 
die Gegend furchtbar ſchädigen, denn die Ernte würde 
nur die Hälfte der vorjährigen ergeben. 

X. Marienburg. Bet der eingetretenen milderen 
Witterung iſt allenthalben mit der Beſtellung nament⸗ 
lich der Kartoffelfelder und Gärten begonnen werden. 
Auch die Bauten unſerer Stadt ſind in Angriff ge⸗ 
nommen. Am Kreishausbau wird rüſtig fortgearbeitet 
und mit dem Bau des „Altenheims“ iſt begonnen 
worden. — Der Frauenverein wird am 25. d. Mts. 


ſeine diesjährige Generalverſammlung im Geſellſchafts⸗J z 


hauſe abhalten. — Der Groſchenverein veranſtaltet am 
27. d. Mis. im Geſellſchaftshauſe eine Wohlthätigkeits⸗ 
vorſtellung, wobel außer dem Jul. Sommer 'ſchen 
Luſtſpiel „Der Strafrapport“ ein Koſtümtanz von 
8 Paaren zur Aufführung gelangt. 
Marienwerder. Der Hauptverwaltung des 
Centralvereins weſtpreußtſcher Landwirthe iſt ſeitens 
des Oberpräſid enten die Genehmigung ertbellt worden, 
bei Gelegenheit der für den 28. und 29. Mat d. Is. 
in Ausſicht genommenen Diſtrietsſchau in Marien 
werder eine Verlooſung von lebenden Thieren und 
landwirthſchaftlichen Gegenſtänden zu veranſtalten und 
zu dieſem Zweck 10000 Looſe zum Preiſe von je 
1 Mt. in der ganzen Provinz Weſtpreußen auszugeben 
und zu bertreiben. 
euſtadt. Die Berichte der Landwirtbe über den 
Stand der diesjährigen Winterſaaten im hleſigen 
Kreiſe lauten ſehr ungünſtig. Der Roggen iſt in 
Folge Auswinterung mit geringen Ausnahmen faſt zu 
dreiviertel — 60 — 70 pCt. — als vernichtet anzuſehen 
und werden die beſchädigten Flächen bereits mit 
anderen Fruchtgattungen beſtellt. Der inzwiſchen ein⸗ 
getretene milde Regen konnte unter dieſen Umſtänden 


nicht viel helfen; der Klee hat ebenfalls ſtark gelitten [g 


und wiſſen die älteſten Kreiseingeſeſſenen einer Kala⸗ 
mität in der jetzigen Ausdehnung ſich nicht zu er» 
tanern. 

Aus dem Kreiſe Carthaus. Bel dem geſtrigen 
Gewitter, das mit Regen und Hagel niederging, ſchlug 
der Blitz beim Baueruhofbeſitzer Schulz⸗Starkhütte ein. 
Es wurde ein Pferd und eine Kuh erſchlagen, ein 


zweltes Pferd gelähmt; Scheune und Stall mit Futter⸗ 


Der Handwerkertag beſchwört; 


vorräthen ſind abgebrannt. Sch. erleidet einen großen : 


Schaden. 

[ Stuba. Das Waſſer iſt fo weit gefallen, daß 
die Außenländer ſchon halb waſſerfrei find. Schlick 
iſt auf den meiſten Ländern wenig zurückgeblieben. 
Die Wege find noch grundlos. Mit einem vierräderigen 
ſelbſt mit 4 Pferden beſpannten Wagen wäre Verkehr 
nicht möglich. Neben der Hennig'ſchen Schmiede zu 
Zeyersroſengarten iſt ein mehrere Meter tiefes Loch 
geriſſen, welches die Beſitzer in Stuba hindert, nach 
Zeyer zu gelangen. Die Niederlaachſchleuſe iſt geöffnet, 
doch fällt das Waſſer nur langſam, weil der Waſſer⸗ 
ſtand in den Nogatmündungen noch immer hoch iſt. 
In den letzten Tagen dieſer Woche ſoll ſchon mit 
dem Schließen des Niederlaacheſchen Ausfalles begon⸗ 
nen werden. 

S. Krojanke. Zum Zweck der Gewinnung einer 
guten Daberſchen Kartoffel hat der hieſige landwirth. 
ſchaftliche Verein von dem DTomänenpächter Weiſe⸗ 
Podruſen, der im vorigen Jahre ſein Saatgut aus 
Daber bezog, ca. 300 Etr. dieſer Kartoffelart zu dem 
ſehr niedrigen Preiſe von 1,50 Mk. pro Ctr. gekauft. 
Auf den nahen Gütern Podruſen, Wengerz und 
Kluckowo, wo in den letzten Jahren große Ackerflächen 
drainirt wurden, konnte mit der Frühjahrsbeſtellung 
trotz der großen Winternäſſe ſchon vor 3 Wochen be⸗ 
gonnen werden. — Der geſtern und heute hier nieder⸗ 
gegangene milde Regen hat unſeren Fluren ſehr wohl⸗ 
gethan. 

Aus der Culmer Stadtniederung. Auch in 
dieſem Jahre niſten auf den Eichen der Schöneicher 
Herrenkämpe die ſchwarzen Saalkrähen wieder zu 
Tauſenden. Vor drei Jahren wurden von einem 
Unternehmer ſämmtliche Neſter entfernt. Trotz all⸗ 
jährlicher Krähenjagden, Erſchtießen der Brut und 
Verhindern des Neſterbaues durch Schießen nimmt 
die Menge des ſchwarzen Gelichters immer mehr zu. 
Bisher iſt der Vernichtungskrieg aus Mitteln der 
intereſſirten Landwirthe beſtritten worden. Da die 
alljährlichen Opfer aber ſehr drückend werden, von 
der Staatsregierung auch zu dieſem Zwecke Mittel 
zurückgeſtellt ſind, werden die Beſitzer ſich um Zu⸗ 
wendung einer Beihilfe an die Regierung wenden. 

Janowitz. Zum zweiten wiſſenſchaftlichen 
Lehrer der neugegründeten höheren Knaben⸗ und 
Mädchenſchule in der Kreisſtadt iſt der cand. phil. 
Victor Lehfeld aus Bromberg gewählt worden. — 
Nach ſtatiſtiſchen Zuſammenſtellungen find vergangenen 
Jahres 1512 Geburten im diesſeitigen Kreise ſtandes⸗ 
amtlich angemeldet worden. — Der den Winter hin⸗ 
durch eingeſtellt geweſene Bau auf der Kleinbahaſtrecke 
Rogowo⸗Hohenau iſt wieder in Angriff genommen 
und ſoweit vollendet, daß bereits mit den Kies⸗ 
ſchüttungen begonnen worden iſt. Die Eröffnung der 
genannten Linſe werd vorausſichtlich im Laufe dieſes 
Sommers erfolgen. — In die Gefahr des Ectrinkens 
gerieth die Rentlerfrau Moſel. Mit dem Spülen der 
Wäſche in der Welna beſchäftigt, verlor ſie das Gleich⸗ 
gewicht und ſtürzte fop'über in den Fluß. Glücklicher⸗ 
metje befand ſich ihr Mann in der Nähe, der ſie noch 
rechtzeitig ans Land zog. 

Lötzen. Am 4. und 5. Juni findet hier das 10. 
Provinzial⸗Kirchengeſangsſfeſt für Oſt⸗ und Weſtpreußen 
ſtatt. Hierzu tft folgendes Programm feſtgeſtellt: 
Dienſtag, den 4. Juni, Abends 6 Uhr: Aufführung 
einer Kirchenmuſick in der evangeliſchen Kirche. Abends 
8 Uhr: Geſellige Vereinigung in dem Garten der 
„Villa Concordia“. Mittwoch, den 5. Juut, Vor⸗ 
mittags 9 Uhr: Feſtgottesdienſt. Vormittags 113 Uhr: 
Vortrag über Bildung von Kirchenchören. Mlttags 
gemeinſames Feſteſſen, Nachmittags Spazierfahrt nach 
dem Stadtwalde. 

Rutzau. Hier ſind drei Kinder eines Arbeiters 
in Folge von Vergiftung durch den Genuß von 
farbigen Bonbons geſtorben. Ein viertes Kind liegt 
ſchwerkrank darnleder. 

?? Chriſtburg. Der langerſehnte Regen hat ſich 
Dienſtag Nachmittag, jedoch mit einem ſehr heftigen 
Gewitter verbunden, eingeſtellt. Es folgte Blitz auf 
Blitz. Plötzlich ein gewaltiger Knall und augenblicklich 
ſah man eine Rauchſäule emporſteigen; es hatte in die 
Scheune des Fleiſchermelſters Schuiski eingeſchlagen, 
die eingeäſchert wurde. Außer den noch vorhandenen 
Futtervorräthen ſind 2 Wagen, 3 Schlitten und ver⸗ 
ſchiedene Ackergeräthe verbrannt. Der Beſchädigte ift 
nur mit geringer Summe verſichert. 

Dit. Eylau. Infolge der häufigen Raufereien 
unter dem hleſigen Militär iſt den Soldaten die ftete 
Abendzeit um eine Stunde beſchränkt worden, indem 
der Zapfenſtreich bis auf Weiteres ſtatt um 10 Uhr, 
jetzt ſchon um 9 Uhr Abends erfolgt. Nun begegnete 
neulich ein Offizier einigen im Streit begriffenen 
Soldaten und befahl dem erſten beſten, nach der Wache 
zu folgen, indem er ihn beim Kragen nahm. Dort 
angelangt, öffnete der Arreſtant in dienſtbefl ſſener 
Weiſe die Thür und gewohnheitsmäßig ging zuerſt 
der Herr Lieutenant hinein. Wie erſtaunt aber war 
er, als der Soldat mit den Worten „Adieu, Herr 
Lieutenant“ die Thüre zuſchlug und davoneilte. Es iſt 
inzwiſchen gelungen, den Miſſethäter zu ermitteln, der 
jetzt einer harten Strafe entgegenſieht. 

Königsberg. Graf Bismarck, der neue Ober⸗ 
präſident, erläßt folgende Bekanntmachung: „Nachdem 
Seine Majeſtät der Kaiſer und König Allergnädigſt 
geruht haben, mich zum Oberpräſidenten der Provinz 
u ernennen, übernehme ich die Geſchäfte meines 
Amtes mit der Hoffnung, Entgegenkommen zu finden 
und Vertrauen zu erwerben. 
mannigfachen Bedürfniſſe dieſes ſchönen Landes zu er⸗ 
gründen und ſie nach Kräften zu vertreten, kann ich 


nur dann gerecht werden, wenn mir dabei die Unter⸗ 


ſtützung aller Kreiſe in ausgiebigem Maße gewährt 
wird, und ich darf an die Bewohner, beamtete wie 
nichtbeamtete, die Bitte richten, mir mit Rath und 
thätiger Hilfe zur Seite zu ſtehen. In dem Gede hen 
der Provinz werde ich meine Genugthuung ſuchen.“ 

Aus dem Regierungsbezirk Gumbinnen. 
Durch eine Verordnung des Herrn Reglerungs⸗ 
präſidenten Hegel vom 10. d. Mis. erfahren die länd⸗ 
lichen Tanzluſtbarkeiten noch weitere Einſchränkungen. 
Die Ortspolizeibehörden haben in ihrer ſchriftlichen 
Genehmigung auch ſtets, von wenigen Ausnahmefällen 
abgeſehen, den auf 10 Uhr feſtgeſetzten Schluß der 
Luſtbarkeit feſtzuhalten und auf die Innebaltung der 
Friſt ganz beſonders zu achten. 

Stallupönen. Am zweiten Oſterfeiertag um 8 
Uhr Morgens begab ſich der Beſitzer Friedrich Heß⸗ 
Gallkehmen auf ſein dortſelbſt nahe der ruſſiſchen 
Grenze belegenes Ackerſtück und kam auf ſeinem Rund⸗ 
ang auf einen längs ſeinem Grundſtück hinführenden 
Weg, welcher parallel läuft mit dem ruſſiſchen Grenz⸗ 
wege. Als Heß ahnungslos dahinſchritt und bei einem 
demnächſt zu ſprengenden Feldſtein ſtehen biich, hörte 
und ſah er einen ruſſiſchen Grenzſoldaten hinter ſich 
herkommen. Derſelbe, obwohl auf preußiſchem Gebiet 
rief den Heß an; letzterer eilte jedoch ſeinem 
Hausgrundſtück quer über ſein Ackerſturzfeld zu, 
um elner Begegnung mit dem Ruſſen auszu⸗ 


Meiner Aufgabe, die 


welchen. Der Soldat lief ihm nach, warf ihn 16 f 
‚ zu 59 hundertjährigen Frauen in der preußiſchen Monarchie z Vorlaube einige Schläge erhalten habe. Beide Ange⸗ 
Prag en Br * ee Gewehrkolben einige | befinden Ha allein 47 Polinnen. Unter den 251 klagte wurden zu kleinen Geldſtrafen verurtheilt. Der 
ihm Blut ag . * 5 80 3 verlor, indem] Greiſen im Alter von 95—100 Jahren befinden ſich] Spieß drehte ſich um gegen den Sattlermeiſter 
Auf einen S — — ee rang, 5 ne Beſinnung., 116 Polen und unter den 528 Greiſinnen in dem» | Hugo Koslowski aus Teſſendorf. Derjelbe, ver⸗ 
Cordon in Weins af bm 42 Abri aus dem ſelben Alter wurden bei der letzten Volkszählung 255 hetrathet, Vater von zwei Kindern, bereits mit 
ſoldaten ver 8 15 ub ſchlep . Miß Grenz-] Polinnen gezählt. — Thatſache iſt es ferner, daß bei] mehreren kleinen Vorſtrafen belegt, ſteht unter Anklage, 
über den Sturz ee — Cordon 75 Na 8 Bhandelten | den Mititäraushebungen in Poſen, Weſtpreußen und am 27. September zu Marienburg vor dem Schöffen⸗ 
Beſinnun 1 wor WERL 2 10 em Heß zur] Oberſchleſien auch im Verhältniß die polniſche Be⸗ gerichte einen Meineid geleiſtet zu haben. Koslowskt 
ſchen En lerne von Polniſ ch⸗Gallkehmen zwet ruſſi⸗ völkerung mindeſtens noch einmal ſoviel Militärtaugliche] will die reine Wahrheit gejagt haben. Derſelbe hat 
Cordon in Antowilen geführt, woſelbſt n nach dem wie die deutſche Bevölkerung ſtellt. Hinſichtlich phyſiſcher in der damaligen Zeit einige Tage bei dem Beſitzer 
den Am Grenzoldaten⸗ Zimmer de 8 unter Des I Kraft und Geſundheit übertreffen die Polen die] Gertzen in Arbeit geſtanden und war am 17. Juli in 
Nacht über in einem berſchloſſenen St 5 und die Deutſchen. Daſſelbe Verhältniß wird auch in Oeſter⸗ Differenzen mit ſeinem Arbeitgeber gerathen und mußte 
mußte. Am Morgen des dritten Oſt all zubringen] reich hinſichtlich der flawiſchen und deutſchen Volks⸗] die Arbeit bei demſelben einſtellen. Belm Nachhauſe⸗ 
der Feſtgenommens per Fubrwerl v F wurde] ſtämme beobachtet. gehen am 17. Juli will er zu Waſchitzkl hingegangen 
dem Hauptzollamt Wystyten geb ch g er nad) * Marktbericht. Der heutige Wochenmarkt zeigte | und von dieſem beauftragt worden fein, eine Denunziatton 
bin ſchickte von hier aus ein h rat, Auf feine Bitte] wieder ziemlich viel Verkehr. Auf dem Alten Markte] gegen G. zu machen. Geſchrieben hat dieſelbe fein Sohn. 
Beſitzer in Rußland einen jet m bekannter deutjcher |ftanden nicht weniger als 20 Fuhren mit Kartoffeln,] Als Zeugen hat er Waſchitzki, ſeinen Sohn und ſich in der 
kehmen, damit der Sohn 8 Knechte nach Gall» | von denen infolge ihres nicht mehr guten Geſchmackes] Denunziation vorgeſchlagen. Derſelbe bekundete auch 
Fuhre abhole. Heß jun. n es Heß feinen Vater per] der Neu⸗ Scheffel nur mit 2 Mk. bezahlt wurde, wo-] heute, daß er an dem fraglichen Abend bei Gertzen 
mit, in der Hoffnung, d * ſich den Ortsſchulzen] gegen die in dieſer Zeit ſehr begehrten und wegen eine Treppe hoch gewohnt habe und aus dem Fenſter 
den Feſtgenommenen feel 11 ihnen gelingen werde, ihres kleinen Volumens viel ausliefernden Saatkartoffeln] genau die Handlung jo geſehen habe, wie fie in der 
vom Zollbeamten ver zubekommen. Nachdem Heß ſen. 2,80 Mk. pro neuer Scheffel koſteten. — Der Fiſch⸗] Denunziation geſchrieben wurde. Der Angeklagte iſt 
mit ſeinem Sohn in B 1 worden war. fuhr er] markt zeigte ebenſo wie am vergangenen Sonnabend] Winkelſchreiber und dieſerhalb berelts beſtraft. 

der Woydſchaft Wy calettung ruſſiſcher Soldaten nach von frischen Fiſchen und Räucherwaaren wenig An⸗ (Schluß des Blattes.) 


f styten, woſelbſt ihm in erſter Lini bot. = 
50 Kopeken abgetordert wurden. Von da ging es 15 Nee eee e, 


dem Friedrich Wilhelms eſchickt, und die A 

oh fur een de * 2 Seen Pagewon, wo⸗ Eier TR ee: ae a Mandel, Preßſtimmen. 
werden mußten: 32 A en So ige 2 Rubel bezahlt | die Butter für 75 Pfg. pro Pfd. flott gekauft. In der Anſprache an die Direktoren und Lehrer 
verſchloſſenem Raum und Heß S Heß Vater bier in] Lieferungsverträge. Laut Entſcheldung des] höherer Lehranſtalten, mit der der Kultusminifter Dr. 
genächtigt hatten wurden fe ohn im Gaſthauſe] Reichsgerichts iſt der Lieferungspflichtige nur dann] Boſſe den naturwiſſenſchaftlichen Ferienkurſus eröffnete, 
nach der ruſſiſchen Stadt Wilko folgenden Morgen] von der Zahlung der Conventionalſtraſe befreit,] hat er der „Kreuzztg.“ zufolge auch die äußeren 
woſelbſt ſie erſt am Nachmit owiſchkt transportlrt,] wenn der Verzug durch Umſtände herbeigeführt] Verhältniſſe der ſog. höheren Lehrer berührt. Nach⸗ 
des Heß kehrte von aher tage anlangten; der Sohn Fit, welche außerhalb ſeiner Perſon liegen und er dies] dem er in höchſt anerkennender Weiſe des idealen 
1 — nach Gallkehmen zurück, zu beweiſen in der Lage lſt. Dahin kann Unkenntniß] Strebens gedacht hatte, das den ganzen Stand aus⸗ 
n 2 ermals eine Nacht im Amts- der Schuld in der Regel nicht und Irrthum über] zeichne, kam er auf die Verhältniſſe zu ſprechen, wie 
laſſen. Herr Heß hat ER am nächſten Morgen ent⸗ihren Umfang und ihre Bedeutung nie gerechnet] jie durch den Beſoldungsetat vom Jahre 1892 ge⸗ 
ſchaſt zum weiteren 9 l : Sache der Staatsanwalt⸗ | werden. ſchaffen ſeien, indem er zu einer beſonnenen und ge⸗ 
der Affatre unweit den eben Om Zeugen, die Nahrungsmittel: Chemiker. In Ausführung rechten Würdigung des bereits Erreichten mahnte. 
können bekunden, daß Heß N Grundſtück zuſahen, des Bundesrathsbeſchluſſes vom 22. Februar 1894 Wenn die Unterrichtsverwaltung noch nicht alles 
ichem Gebiet bewegte und ganz ſich nur auf preußi⸗ ſind nach elner Bekanntmachung des Kultusminiſters | erreicht habe, was fie ſelbſt lebhaft wünſche, jo habe 
Grenzſoldaten ſowohl Keule ohne Grund von dem | Dr. Boſſe für Preußen in Berlin, Bonn, Breslau, | fie fid eben mit dem begnügen müſſen, was erreichbar 
worden war. n als auch mißhandelt] Göttingen, Hannover, Köntgsberg i. Pr. und Münfter | geweſen ſel. Manche unerträglichen Zustände ſeien 

W. Commiſſionen für die Hauptprüfung der! beſeitigt. Auf jeden Fall ſei eine Grundlage gewonnen, 


Vermiſchtes. 


Conzertrezenſion. Wie derb die Amerikaner 
ihre empfindſamen Kunſtjünger anfaſſen, zeigt folgende 
Kritik aus der Newyorker „Lyra“: „Die Lille von 
Jerſey iſt wieder da. Von einer Lilie ſahen wir aber, 
unter uns geſagt, verdammt wenig. Die Blüthe iſt 
dahin und höchſtens ein Liltenſtengel iſt geblieben. 
Wahrhaftig nicht mehr, denn Miß Langtry, mag man 
es drehen, wie man will, haſt den Duft ihrer Schön⸗ 
heit ganz heillos verloren. Sie iſt mager geworden 
wie ein melancholiſch geſtimmter Klepper, der ſich nach 
der ewigen Ruhe des Wurſtladens ſehnt. Ihr Mund, 
der nie das Muſter von Kleinheit war, iſt groß ge⸗ 
worden, daß nicht 32, ſondern 64 falſche Zähne dazu 
gehörten, um ihn auszufüllen. Ihre Geſtalt iſt eckig, 
als wäre fie aus Winkelhrettern zuſammengeſtellt, und 
bet jedem Schritte der holden Ellie, die übrigens nichts 
von ihrer Kunſt verloren hat, erwartet man, die 
Knochen an einander klappern zu hören, wie Kaſtag⸗ 
netten beim Bolero. Kurz, wer die Künſtlerin noch 
genießen will, der ſei ganz Ohr, aber drücke die Augen 
zu, ſonſt iſt die Illuſion unwiderbringlich beim Teufel.“ 

Briefkaſten und Ofen. Eine originelle Vers 
wechſelung eines Brieſkaſtens mit einem Ofen ereignete 
ſich jüngſt in einem Danziger Geſchäftslokal. Eine 
Herrſchaft ſchickte ihr Dienſtmädchen mit zwet Briefen 
und dem Auftrage fort, Marken zu kaufen, auf die 
Briefe zu kleben und letztere in einen Briefkaſten zu 
werfen; dieſen Auftrag führte das Mädchen auch 
ſcheinbar prompt aus. Alsbald ſtellte es ſich jedoch 
heraus, daß die Briefe an ihrem Beſtimmungsort 
nicht angekommen waren, und der Abſender forſchte 
nun nach der Urſache. Hierbei ſtellte es ſich heraus, 
daß die Briefe nicht in einen Briefkaſten, ſondern in 
einen Ofen geworfen waren. Das Mädchen hatte in 
dem Lokal gefragt, wo ſich ein Briefkaſten befände; 
der ſchlaue Commis hatte ihr den eiſernen Ofen als 
ſolchen bezeichnet und darin fanden ſich die Briefe bei 
der Nachforſchung denn auch noch vor. ; 

Die geplante Radfahrer - Gejellichaftäreije 
von Wien nach Konſtantinopel, an welcher ſich auch 
auswärtige Radfahrer betheiligen ſollten, iſt auf einen 


ce. Nahrungsmittel = Chemiker eingelegt. Die Come auf der man welter bauen könne und weiter bauen | günſtigeren Zeitpunft verſchoben worden, nachdem den 

f Lokale Nachrichten. miſſionen treten ſofort in Wirkſamkeit. werde. Leitern der Unternehmung im Miniftertum des Aus⸗ 
Beiträge für dieſen Theil werden jederze * Remontemarkt. Am 11. Mai von Morgens . wärtigen mitgetheilt worden, daß der öſterreichiſche 

gern entgegengenommen und angemeſſen erzeit 8 Uhr ab findet auf dem hieſigen Viehmarkt am Soziale VBewegun Botſchafter in Konſtantinopel von dem Unternehmen 
Elbi Hong Bahnhof ein Markt zum Ankauf von Remonten im g. abräth, da die türkiſchen Pollzet⸗ und Stcherheitsver⸗ 

4 Muthmaßliche Witt ing, 24. April. Alter von 3 und ausnahmsweiſe 4 Jahren ſtatt. Berlin. Die hieſigen ſozialdemokratiſchen Vereine] hältniſſe derartige ſeien, daß die Botſchaft jede Garan⸗ 
den 25. April: erung für Donnerſtag, Getreidemarkt. Die Zufuhr zum heutigen haben beſchloſſen, am Nachmittag und Abend des 1. tie für das Gelingen des Unternehmens ablehnen 


müſſe. 

e Der Ackerbauer Conrad Kueper 
aus Titz bei Jülich, der am 14. Dezember 1894 vom 
Aachener Schwurgericht zum Tode verurtheilt wurde, 
well er die unverehelichte Maria Schiffer, mit der er 
ein Liebesverhältniß unterhielt, ermordet und die Leiche 
auf ſeinem Rübenacker vergraben hatte, iſt geſtern dort 
durch den Scharfrichter Reindel⸗ Magdeburg mittels 
Guillotine hingerichtet worden. 

„Gut ſo lang', wie a rechtſchaffenes Buſſerl.“ 
Aus Bozen, im südlichen Tirol, wird von dem großen 
Erdbeben ein heiteres Stück mitgetheilt: „Wie lange 
hat der Erdſtoß gedauert?“ fragte ich eine friſche 
Tirolerin. „So a Minute und mehr,“ meinte ſie. 
Als ich ihr dann aber auf meiner Uhr die Dauer 
einer Minute klar machte, entgegnete ſie: „Na, aber 
gut fo lang’, wie a rechtſchaffenes Buſſerl.“ Und als 
ich auch dieſe Zeitbeſtimmung für unrichtig erklärte, 
und zwar als zu kurz berechnet, wobei ich mich zum 
empiriſchen Beweiſe erbot, ſagte ſie ärgerlich: „Na, a 
rechte Angſt hab'n i ſchon ausge 'ſtanden, jo lang’ 
war's doch.“ — Eine originelle Bemerkung machte 
ein Mann, indem er meinte: „Woaß doch jedes, daß 
es a Erdbeb'n geben hoat, als unſer Heiland aufer⸗ 
ſtande. Nun hoats aber von Jeruſalem bis daher a 
weiter Weg, ſo daß wir's groad um ſo a 24 Stund 
ſpäter verſpüret.“ 


Vörſe und Handel. 


an den Küſten, 3 ziemlich kühl, lebhaft Getreſdemarkte war eine recht gute, was einerſeits] Mat Feſtverſammlungen abzuhalten. Vormittag ſollen 


wohl auf die ſteigenden Preiſe, andererſelts daran rſammlungen Vorträge über di 
ommerfahrplan. Der heutigen Ausgabe unferer zuxückzuführen tft, daß die Landwirthe jezt schon vi in Volksverſ 8 e Bedeutung 


b - Mat gehalten werden. — Zur Be 
Die heat her nene ek uns bei, worauf Höhe der verfügbaren Beſtände überſehen können. 1 vr, Reichskanzler angeordneten Ege ber o 
gleichen liegt fur die Emde er en Der Markt wurde fehr schnell geräumt. Arbeiterverhältniſſe der Kellner und Kellnerinnen fand 
betreffend ie r Bu 1 5 r B Ergriffen. In der letzten Nacht find die beiden am 22. elne Verſammlung der Gaſt⸗ und Schank⸗ 
ſteuer und einer Bierſteuer in hieſiger N ine aus dem hieſigen Gerichtsgeſängniß eniflohenen Arbeiter | wirthe ſtatt, die der Präſident des deutſchen Gaſt⸗ 
bel. 8 gemeinde | Carl Lehmann und Franz Ehlert in einem Haufe der] wirthsvereins, Theodor Müller, einberufen hatte. Es 
Saatenſtand in Preußen im April. Um di Neuengutſtraße, woſelbſt fie ſich auf dem Bodenraum f waren etwa 1000 Gaſtwirthe anweſend. Es wurde 
Mitte des Monats April berechtigte un = m die ſverſteckt hielten, ausfiadig gemacht und verhaftet wor⸗ beſchloſſen, den Kellnern am Sonntag die Zeit zum 
von ganz Preußen der Saaten urchſchnitt] den. Jedenſalls wird man ihnen die Luft zum Aus⸗ Beſuch des Gottesdienſtes zu gewähren und ihnen in 
Erwartungen (Nr. 1 bedeutet di reißen jetzt etwas benehmen. der Woche einen ganzen oder zwei halbe Tage frei zu 
ſehr guten, 2 einer guten, i Zwei auswärtige Frauenzimmer, welche geben. Die Wahl der betreffenden Tage ſolle der 
geringen und 5 einer ſehr bisher zuſammen im Lande umhergeſtrichen haben, freien Vereinbarung überlaſſen bleiben. Bezüglich der 
weizen 2,6, Winterſpelz 2,5, Winte b geriethen geſtern Nachmittag in einer in der Anger⸗Trinkgelderfrage kam man zu dem Beſchluß, daß die 

und Luzerne 2,3, Wielen 27 mu roggen 3,4, Klee ſtraße belegenen Herberge in Streit und ſchließlich in] Trinkgelder nicht abgeſchafft werden könnten. 
Umpflügungen infolge Auswinterun eine Prügelei, wobei die eine zum Meſſer griff und Streikkrawalle. Zu dieſem Kapitel erhalten wir 
läßt ſich zur Zeit noch nicht überſeh N mit demſelben ihre Gegnerin ziemlich ſchwer verletzte.] ang Wien folgenden ausführlicheren Bericht vom 22. d. M. 
und Klee dürften ſie ſi werſehen. Für Weizen] Die Meſſer⸗„ Heldin“ wurde verhaftet. Die Kämpfe zwiſchen ſtreikenden Ziegelarbeitern und 


—— der Polizei und Gendarmen dauern fort. Ueber den 
Schwurgericht zu Elbing. bereits telegraphiſch gemeldeten blutigen Zuſammenſtoß 
Nachmittags⸗Sitzung vom 23. April. 


vom heutigen Tage habe ich an Ort und Stelle fol⸗ 

one Einzelheiten ermittelt: In dem der Baugeſell⸗ 

In der Anklage gegen Nabakowskl und Arndt bes ſchaft Union gehörigen Werke jenſeit Stebenhirten 
gaben ſich beide Angeklagten nach vollbrachter That, 
dune etwas geraubt zu haben, zu einem Onkel des 


arbeiteten heute Morgen etwa zwölf Streilbrecher, 

N welche Ziegel aufluden — an tauſend Ziegeleiarbeiter 

abakowskt nach Kl. Schoenhorſt, wo fie verhaftet] der Wienerberger und umliegenden Werke zogen die 

ae Das Lokal bei der Fiſcher wurde von dem Straße nach Siebenbirten und trafen am Eingang des 
Dieser dite gleich des Morgens früh beſichtigt. 
eſer fand die Gaſtwirthsfrau Fiſcher und Frau 


Werkes auf einen Lieutenant und zweiundzwanzig 

8 n Gendarmen. Ehe die Arbeiter zum Sprechen kamen, 
ehn in Folge der erhaltenen Verletzungen beſinnungs⸗ 
08 vor; die Zimmer waren mit Blut beſpritzt. Der 


rief der junge Lieutenant: „Fertig! Bajonette gefällt!“ 
und packte ſelbſt eine Frau Namens Marie Benda 
ſofort herbeigeholte Arzt aus Eylau fand ebenfalls 
beide Frauen im Blute und beſinnungslos. Die 


beim Arm, drehte ſie herum und ſtach ſie mit dem 
Unterſuchung ergab bei Frau Dehn eine 10 Etm. große 


ungangbar. Rur vereinzelt wird A jüngſte Zelt 
Einſaat der Sommerung bereits erfol 


ſie erſt in den letzten Tagen begonnen. Kartoffeln 


Börje: Schwach. Cours vom 23.4. 24. 4. 
find bis jetzt wenig gelegt. 


3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. 101,90 | 101,90 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe. 102,20 102,40 
Oeſterreichiſche Goldrente 1 1 


Säbel in die Seite; die Frau iſt lebensgefährlich ver⸗ 
letzt, fie bekam im Gaſthauſe einen Nothverband und 


Entlaſſung aus einem Di Falle rechtswidriger gefährliche Kopfverletzung. Frau Fiſcher hatte eben | wurde in das Spital übergeführt. Ihre Verwund⸗ 4 pet. Ungariſche Goldrente . 103,00 102,80 
geber laut Neſchsgerichtsentſcheſpbaltu iſt der Arbeit- falls mehrere b . die Arme Jung verurſachte ein ſolches Entſetzen unter den Ars Ruſſiſche Banknoten 219,05 219,10 
A Schadens für die ganze Bern zum vollen Erjaße | waren vollſtändig ſchwarz und braun mit Blut unters bettern, daß fie Kehrt machten, jo gut es ging, den a Banknoten 167,0 167,20 
5 deer, nicht ſelnerſeits nachweiſen SR verpflichtet. laufen. Auch auf dem Rücken fand ſich eine folche | nachkommen den Genoſſen entgegen, aber die Gendarmen! Deutsche Reichsanleihe » 106,0 11 
2 75 en Wai anderwellig bat ddr 7 — Seen Bis zur vollſtändigen Genefung haben die Arden auf ſie ein, und es erhielten 2 e 4 bt u Conſols + - 5 en 
en Gewinn er d erthen [Frauen etwa 2 Monate gebraucht. Das Geſammt⸗ Arbeiter Verwundungen, alle leichter Natur. — Der 92 D ’ . 
ung erzielt hat. urch ſolche Verwerth⸗ gutachten lautete auf a gefährliche Der: Arbeiter Urbanek, Be von einem nacheilenden Gen: Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 122,90 122,90 


Auszahlung von m 
ift bereits darauf hinge eden Aöitätägelbern. Es 
Jult d. J. ab an eine Reihe der durch 


letzungen. Die Zahl der den Geſchworenen vorgelegten 
Schuldfragen betrug 16. Nabakowski war beſchuldigt 
5 Diebftähle und Arndt eines ſchweren Diebſtahls 

und beide eines gemeinſchaftlich verſuchten Mordes 
5 ſchweren Raubverſuchs. Staatsanwalt Preuß bat 

e Geſchworenen, ſämmtliche Schuldfragen unter Ver⸗ 
neinung der mildernden Umſtände zu bejahen. Der 


darmen der Schädel geſpalten wurde, iſt heute im f 
Landesgericht, wohin er eingeliefert war, geftorben. | Cours vom 23.04. 24.4. 
E fr ; Cours vom 

r hinterläßt eine fett zwei Jahren ſieche Frau, die] Weizen Ma 144,50 144,20 
gar nichts verdtenen kann, und vier Kinder unter Juli . 146,50 145,70 
zwölf Jahren. Die Frau iſt bruſtkrank und in erbarm⸗] Roggen Mai. 1446,20 126,0 
ungswuͤrdigem Zuſtand. Sie wohnt in der Ecke einer uli — 
ziegelgepflaſterten Küche, welche fünfundzwanzig Per⸗ Tendenz: ermattend. : 


auf bejonderen Ante 
Januar 1891 einbe; 


> | 23 0% 
leich 235 M - 1 Bertheidiger Rechtsanwalt Poerſchke bat dagegen] ſonen als Wohnung dient und zu der eine Leiter ins FFC 0 5 
Bu che arg ſich dabei um 8 . — 8a die Frage des Morden zu verneinen] Freie führt. Für dieſe Wohnung entrichten vierzehn N Sal FT 4420 4430 
löhnerinne Spanien (Dlenſtmädchen 1) fund betreffs des Raubverſuchs um mildernde Um- Erwachſene je 20 Kreuzer wöchentlich. — Die Spiritus Mai 39,20 39,10 
nnen, Fabrikarbeiterin „ Tage⸗ | ftände unter Verneinung der in der Frage Streikenden harren tapfer aus und hoffen ihre Forder⸗ 


— erhalten die Ie der i die ſich ver⸗ 
eiträge zurückvergütetet, ür fie geleifteten 


bierauf vor Ablauf von Ben ſie ihren Anſpruch 


ungen durchzuſetzen. Heute wurden je eine Abtheilung Königsberg, 24. April, — Uhr — Min. Mittags. 
Huſaren und Dragoner in den Ziegelwerken vertheilt. (Gon Portatius und Grothe, : 
Die Ausſtändigen der Pariſer Omnibus⸗ | Getreide, 5 ehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft. 


enthaltenen ſchweren Momente; namentlich bei 


Verheirathung geltend ma onaten nach Ihrer Schuldfra piritus pro 10,000 L 0% exel Fa > 
2) Fü gen und erkennt der Gerichtshof dem Antrag geſeilſchaft hielten geſtern Nachmittag eine Verſamm⸗ } \ i . o ex B 
e e yon ice — bunte feen abe ne des Staatsanwalts gemäß gegen Nabakowskt auf] lung ab, in welcher ſebr heftige Reden gehalten wur⸗ 989 ht entügenkiet. ee 
den hinterlaſſenen 5 — nicht vorhanden ſein ſollt 8 5 Jahre Zuchthaus, 10 Jahre Ehrverluſt und gegen] den. Beim Verlaſſen des Verſammlungslokals wurden] Loco contingentirt. 34,25, bez. 
die Hälfte der fi ehelichen Kindern unter 15 J e — Arndt auf 8 Jahre Zuchthaus, Ehrverluſt auf die] Drobrufe gegen diejenigen Angeſtellten der Geſellſchaft] Loco nicht contingent irt. 34,25 „ bez. 
üs aee * den Verſtorbenen entrichteten abren f gleiche Dauer und Stellung beider unter Poltzeiauf⸗] ausgeſtoßen, die ſich dem Ausſtande nicht angeſchloſſen Kinn 
Arbelterinnen wir den binde, verſtorbene weibliche N hatten: man jolle die Wagen der Geſellſchaft ume Danzig, 23. April. Getreidebdrfe. 
lichen oder unehelſchden Onterlafenen vaterloſen (ehe Sitzung vom 24. April. ſtürzen. Am Boulevard Magenta kam es zwiſchen] Weizen (p. 745 g Qual-Gew.): behauptet. A 
Hälfte der für die 9 Kindern unter 15 Sabre die Der Vorſitzende des Gerichtshofes, Herr Gerichts | der Polizei und den Streikenden, welche die Fenſter⸗ Umſatz: 50 Tonnen. 
zurückvergütet. In lleſtorbene eingezahlten Beiträ e] Direktor Rauſcher, zeigte an, daß die zu Donnerſtag] ſcheiben eines Pferdebahnwagens zertrümmerten, zu inl. ohbunt und weiß. 1152-154 
Verſicherte mindeſtens für en muß der be west bis Sonnabend angeſetzte Verhandlung gegen den einem Zuſammenſtoß. In der Nähe der Place de la r 
Beiträge entrichtet und 15 Beitrags jahre bindurch die zen Stadikämmereikaſſen⸗Rendanten Andröe⸗Dt.] Républſque ſchleuderten die Streikenden Steine gegen Tranſit hochbunt und weiß. 117 
täts⸗ oder Altersrent be noch nicht eine J ie Eylau wegen Krankheit eines Zeugen aufgehoben it, einen Pferdebahnwagen und ſtürzten ihn um. Die . Hhellbunt . 
2 und 3 angeführten. Füllen t haben. In es die Sipungen demnach ausfallen werden. Gardes vepublicatnes schritten lebhaft gegen, „ a Tun dan i eee 11800 
icht ſtatt en findet eine Rückvergütnter Für heute ſteht eine Sache gegen den Sattlermeiſter]ſtändigen ein, welche auf den großen Boulevards ranſit ; 1 . 
dann n „wenn den Hinterbli ergütung | Hugo St Omnibuswagen Regulirungspreis z. freien Verkehr | 151 
des Ablebens des Verſicherken eine flaches Anlaß Aburihellung an a 3 wegen . 1 15 1 ie et en 5 5 der Roggen 714g Dual.Sew.): höher. 00 
nfallren an. eugen find zur Beweisauf⸗ elten und ann in g ; 1 
— * Reihsunfallverficherungsgeiunn & me geladen. Am 17. Jul v. J. lief an die Sgl. | Vattilte zurückzogen. — Die Barifer Omntbusgejel- Luft poche zum Tranſit > 
„Die Lebensfähigk . den Beſnwaliſchaft Marienburg eine Denunziation gegen] ſchaft macht bekannt, daß ſie unwiderruflich alle Beamte, Termin April⸗ Mai 124,00 
Unter dieſer Uebe 5 eit der polniſchen Raſſe.“ ein eſitzer Gertzen und deſſen Wirthſchafter Jaworski] die bis heute die Arbeit nicht aufnehmen, endgiltig 5 7 Er 2m 
Poznanski“ einen m chrift bringt der „Dziennit] wei unterſchrleben von dem Arbeiter Waſchitzkt, in entlaſſen und alle proviſoriſch Eingeſtellten definitiv Reg 3 Er z. freien Verkehr 128 
thellungen des kön lich deren Artikel, der au = 15 cher dieselben beſchuldigt werden, am Abend des anſtellen werde. Sie wolle den Kampf bis auf's Gerſte, große (660-700 ß) 55 
baſirt. In dem glich preußlſchen ſtatiſtiſchen Büreaus nne de vorſätzlich und gemeinſchaftlich in der Vor⸗Aeußerſte weiterführen und rechne nur darauf, daß leine (625.660 ))) 1114 
auch die Kinderſt ante wird ausgeführt, daß, wenn 5 Gertzen ihn mit Stöcken gemißhandelt, auch] die Poltzei ihr arbeitendes Perſonal vor Mißhandlungen Lehe; ane F 
wenig fdr 5 20 lichkeiten unter den Polen ein Se Flucht ihn mit Schlägen verfolgt zu haben. [durch die Ausſtändigen ſchütze. Öleichzeitig publieirt 3 Tranſit CC 
mittleren und {pi bet den Deutſchen ſel, in den ſchwere eſoll mit einem Stocke, an welchem ein 2 Pfd.] die Compagnie die Lohnliſten, aus denen erſichtlich iſt,Rübſen, inländiſchte . 165 
päteren Lebensjahren die polniſche Be⸗ ter Eiſenbeſchlag geweſen fein jo, geſchlagen haben.] daß die Conducteure und Kutiher durchschnittlich jechs, 6 


die Unterfugung wurde 
gegen Jaworski und Gertzen 
05 ze Verhandlung gegen dieſe Beiden fand 
ſtatt Söffengertgt zu Marienburg am 27. Sept. 
en eidlich da 10 eſem Termin bekundete der Angeklagte 
Der G elbe, was in der Denunziation enthalten war. 
Her Gemißhandelte bekundete, daß er nur unter der! 


die Kontroleure acht und die Stallknechte und das a Zuckermarkt. 

Hilfsperſonal fünf Francs läglich verdienen. Alle] Magdeburg, 23. April. Kornzucker zii. von 92 0% 

ſind penſionsberechtigt. Die Preſſe nimmt, mit Ans: Rendement ——, neue 10,10. Kornzucker exkl. von 88 %o 

nahme der ſozialiſtiſchen Blätter, einſtimmig gegen die Rendement 940, u nen en: Nafſnabe 
g tei. 75% Rendement 7,15. Ruhig. — Ge | 

Ausftändigen Par mit Fa 22, 0. Melis I mit Faß 21,00. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 


Heute früh entſchlief ſanft im faſt vollendeten 90. Lebensjahre 
unſer geliebter Vater, Großvater, Urgroßvater, Onkel und Schwager, 
der Ehrenbürger der Stadt Elbing, 

Königl. Geheime Sanitätsrath 


Dr. Samuel 


David Cohn, 


Ritter pp., 


tiefbetrauert von ſeinen Kindern 


Emilie Gabriel, geb. Cohn, 


Lou 


Feli 


Elbing, den 24. April 1895. 


Die Beerdigung findet Son 


ise Jacobi, geb. Cohn, 
x Cohn. 


ntag, den 28. April cr, Mittags 


12 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


FP y NT, || 
— 


Elbinger Standesamt. 
Vom 24. April 1895. 

Geburten: Steuer ⸗Einſammler 
Julius Lange S. — Arbeiter Heinrich 
Rogalski S. — Schuhmacher Hermann 
Schwarz S. — Arbeiter Gottfried Groß 
S. — Arbeiter Auguſt Schröter S. 
— Fabrikarbeiter Johann Gehrmann S. 

Aufgebote: Bürſtenmacher Franz 
Szwamberski-Dramburg mit Anna Eliſ. 
Kißner⸗Dramburg. are 

Sterbefälle: Dienſtmädchen Wil- 
helmine Gehrmann 28 J. — Hospitalitin 
Henriette Homann 76 J. — Geh. 
Sanitätsrath Dr. Sam. David Cohn 
89 J. 


Iiedertaſel. 


Donnerstag, den 25. April er.: 


Generalversammlung. 


di 
Us 
5 


reitag, den 26. April er., 
B Abends 8 Uhr: 


Generalperſammlung 


im kleinen Saale des 
Gewerbehauses. 
Tagesordnung: 

Jahresbericht. 
Rechnungslegung. 
Vorſtandergänzungswahl. 
SER Darnach: n 
Gemüthliches Beiſammenſein. 
Um recht zahlreiches Erſcheinen bittet 
Der Vorſtand. 


Freitag, den 26. April, 4½ Uhr: 


Generalverſammlung. 
Weſtyr. Yron. -Feihtoerein 
29 


Bing. 
Sonntag, den 28. April 1895: 


Gr. Tanzkränzchen. 


Bekanntmachung. 


Die dieſer Zeitung beigefügte Ord⸗ 
nung, betreffend die Erhebung eines 
Zuſchlages zur Brauſteuer und einer 
Bierſteuer in der Stadtgemeinde Elbing, 
wird hierdurch zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß gebracht. 

Elbing, den 24. April 1895. 

Der Magiſtrat. 
Elditt. 
e 

© 


Künfliche Zähne . 


unter mehrjähriger Garantie, 5 
=... Plombiren zc, 
Adolf Bukan: 
5 egeiſtſtraße 25. 
ee e 


Für Rettung v. Trunkſucht! 


Frühjahropflauzung. 

J. B. Pohl's Baumſchule, 
Frauenburg, empfiehlt: 
Edle Obſtbäume in allerbeſten Sort. 
für un. rauh. Klima von 75 Pf. ab. 
Fruchtſträucher, Zier⸗, Allee⸗, Trauer-, 
Lebensbäume, Sträucher, Stauden, Bux⸗ 
baum, Weißdorn, Georginen, Zwiebel- 
und Knollengewächſe, hochſtämmige und 
niedrige Roſen, Johannisbeeren und 
Stachelbeeren u. ſ. w. Verzeichniß zu 
Dienſten. 


CCC. Kb... 
Glasbuchſtaben 


D. R. P. Nr. 67292 u. 71.635 
mit gewölbter Oberfläche 
der 


Aktien⸗Geſellſchaft für Glasinduſtrie 
vorm. Friedr. Siemens-Dresden, 
nach neuem Verfahren her⸗ 
geſtellt, welche durch ihre Ele⸗ 
ganz u. eigenartigen Licht⸗ 
reflexe alle bisherigen Glas- 
buchſtaben bei weitem über⸗ 
treffen, liefert zu billigen 
Preiſen und in den verſchiedenſten, 
auch verzierten Schriftarten in 
milchweiß, ſchwarz, gold, ſilber 
und buntfarbi 
E. Scheffler, Elbing, 

Spiegel- u. Fenſterglashandlung, 
Bau⸗ und Luxus⸗Glaſerei. 


Butter I 0,90 
Butter II 0,80 


jeden Mittwoch und Sonnabend 

ab Butterwagen Friedrich Wil⸗ 

helmsplatz. G. Leistikow, 
Neuhof. 


O. d. Gebauhr 


Königsberg i. Pr. 
empfiehlt sich zur Ausführung von 


Bas Reparaturen "BE 


von Flügeln und Pianinos eigenen 
und fremden Fabrikats. 


verſend. Anweiſung nach 18jähriger 
approbirter Methode zur ſofortigen 
radikalen Beſeitigung, mit auch ohne 
Vorwiſſen zu vollziehen, keine 
Berufsſtörung, unter Garantie. WE 
Briefen find 50 Pfg. in Briefmarken 
beizufügen. Man adreſſire: „Privat- 
Anstalt Villa Christina bei 
ackingen, Baden.“ 


Pelzsachen 


werden zur Conſervirung angenommen 
und gegen Feuergefahr verſichert bei 


G. F. Sommer Nachfig., 
Waſſerſtraße Nr. 59. 


Eine Lehrmeierin 
ſucht H. Schröte 
Molkerei Elbin 


g. 


r, 


Sirmmpfwaaren. | Handschuhe. 
Echt ſcwarze Strümpfe |Tricot-Handichuhel Fommer⸗Fricolagen. 
Bach oo; 5 = für der Baar 0,0, > Reform⸗He nden. 
Reform⸗Beinkleider. 


Trieotage 


„TTT für Damen Paar 0,18. 
Echt diamantſchwarze Strümpfe 


Tricot⸗Handſchuhe 


Patent geſtrickt, engliſch, lang 5 

Größe 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 mit geringelter Manſchette, 1 No rmal⸗ 

Paar 25 30 35 40 45 50 55 60 65 70 für Kinder Paar 0,20, Schw eißhemd en. 
Jedes Paar trägt den Stempel für Damen Paar 0,35. M ac eo⸗ | 


„Hermsdorf ſchwarz“, garantirt echt 
Louis Hermsdorf 


doppelt Ferſe und Spitze. 


Echt ſchmarze Strümpfe 


Patent geſtrickt, engliſch, lang, 
beſtes Fabrikat „Doppelknie“. 


Cricot Handſchuhe Schweißbemden. 
mit ſeidener Raupennaht, 
Digogne-Hemden 


für Damen, ſchwarz und farbig, 
für Herren 0,50. 


Paar 0,25. 
Halbſeidene Handſchuße für Damen 0,0. 7 


Jedes Paar trägt den Stempel Akn. lang, 

Doppelknie. mp für Damen, ſchwarz, Paar 0,35, Maceco⸗ 
Größe 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10] für Damen, farbig, Paar 0,45. Schweißhemden 
Paar 30 35 40 45 50 55 60 65 70 75 für Herren 1,15. | 
— ä für Damen 1,05. 


Echt diamantſchwarze halb- 


ſeidene Damen-Handſchuhe Neueſte Touriſten⸗Spor 
mit eleg, ſeidener Raupennaht, emden 
Paar 0,55, 0,65, 0,75, 0,90. für Herren und Knaben. 


Elegante halbſeidene farbige Sportgürtel. | 
Iamen-Hanöfänhe e — | 


reich mit Seide verziert, 
Paar 0,75, 0,95, 1,05, 1,25. Tuchmützen für Knaben 
Tuchmützen | 


Letzte Neuheit! Letzte Neuheit!! 
mit Goldrand und Goldanker 0,27 


Handschuh Isolde 1 Zuchmügen ee] 


mit N Bee breitem prima Qualität 0,40. 
Sammetmützen 


Handſchuh Kleopatra mit Goldrand und Goldſternen 0,50. 


BB Zouriiten-SorfenWug mit breiter türkiſcher oder ſchwarzer - 1 
4 0,05. Raupennaht. Größte Auswahl 


1 Maceco⸗Socken 1 Handſchuh „Eugliſch Seinen“) Tricol-Herren-Handſchuße, 
Paar 0,25, 0,45, 0,55. elegant, — — mit 5 ſeidene Herren-Handſchuße. 
aar 0,85. 


ge Geſtrickte Socken MD 4 
Th. Jacoby 


Schwarze 


Tricot⸗Damenſtrümpfe 
Paar 0,18, 0,30, 0,38, 0,45, 0,55. 


Geſtrickte feſte ſchwarze 
Damenſtrümpfe 
(echt ſchwarz B geftrickt) 
aar 


0,45, 0,55, 0,75, 0,88, 0,95, 1,05, 1,15. 


Ringel⸗Frauenſtrümpfe 
Paar 0,28, 0,38, 0,45, 0,55. 
Kinder -Ringelſtrümpfe 

Größe 1 2-3 4 5 6 7 8 9 10 
Baar 10 12 14 17 21 24 27 30 35 38 


Paar 0,28, 0,35, 0,48. 


W Schweiß⸗Socken eg KReinſeidene Handschuhe 
Paar 0,42, 0,55. in ſchwarz und farbig. 


hochſtämmig Lebensbäume ] für Kirchhöfe, Die fen 
Rosen, und niedrig, E ph e u winterhart, „die Wohngelegenbei und 


Wilden Wein, 


Nelten⸗ | Stauden, Lepkohen⸗ Pflanzen 2c., 
Vergißmeinnicht⸗ beſter Qualität, 


Blühende Winterlevkoyen, 
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ee 2, beſtehend aus 
Tauſendſchönchen⸗ 


immern, Gas⸗, Waſſer-, Bade- 
richtung, mit einem zweiten Aufgoll 
direct vom Alten Markt nach de 
Ausbau, October zu vermiethen. 
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Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
ö ͥPͤêP 1 e SOSE She SEAN 


Nr. 96. 


Aus Irrung geneſen. 


Erzählung von Frances Burnett. 
Autoriſirte deutſche Bearbeitung. 


34) Nachdruck verboten. 
Den ganzen Mor en hatte er inmitten des 
Rauches g gen b 


es und des Lärms der Fabrikräume an 
die glücklichen Stunden gedacht, die er während 


zückend; die Luft war ſommerlich warm; der 
zeigte eine Blumenpracht von ſolcher 
Schönheit, wie ſie Murdoch noch kaum je 
hin und wieder ließ 

jene und ein leiſes 
vernehmen. Der 
geſtrige Tag war ziemlich unfreundlich geweſen, 
st war es ſchon morgen wieder ebenſo, 


ganz in ihrer Nähe war, 
ſchien er einige Minuten lang nichts weiter zu 


ſeben. als das helle, blaſſe Blau ihres Kleides 


Ge . tg an 
olgte ihr — folgte ihr ei . 
ſtehen, wenn gie ihr einfach und blieb 


m hier und da 


1 fie hatte Eee mehrere 
2, 11%, von Neuem ſich niederbeuge 1 
zählte, was ſie gethan hatte. . 

„Heute Morgen,“ begann ſie, „habe ich 
Ihrer Mutter einen Beſuch gemacht.“ 

„Ich weiß es; fie hat mir davon erzählt.“ 

Sie pflückte die Blume vollends ab und ſah 
ihm, ſich wieder aufrichtend, voll ins Geſicht. 

„Sie fragen mich nicht, was mich dazu ver⸗ 
anlaßt hat?“ 

„Was veranlaßte Sie alſo dazu?” 

Ihre Augen begegneten ſich und ſie ſchwieg 
einige Sekunden. Dann entgegnete ſie im Tone 
voller Ueberlegung: 

„Ich wußte bisher nicht, welches Leben Sie 

Hauſe führten. Ich wollte mit eigenen 


u 
Genen einmal ſehen. Ich wollte — es mir 
näher führen.“ 


Blumen gepflückt, 


Elbing, den 25, April. 


1895. 


Mit bleichem Geſicht und flammenden Augen 
trat er dicht an ſie heran. 

„Sie wollten es ſich näher führen!“ wleder⸗ 
holte er. „Näher führen! Wiſſen Ste — wiſſen 
Ste, was Sie geſagt haben?“ 

„Ich wollte es mir näher führen“, ſprach 
ſie noch einmal in gleich überlegendem Tone 
wie bisher, aber mit jelfam weichem Ausdruck. 
Gerade für heute hatte ſie ſich vorgenommen, 
ſich einmal ganz dem Gefühl, vom Strome ge⸗ 
tragen zu werden, hinzugeben, aber ſie vermochte 
das doch nicht ganz. Sie dachte an ſich ſelbſt, 
während ſie ſprach, ſie dachte an ihn und an 
ſeine Leidenſchaft und an ihre Widerſtandskraft; 
gegen die Gewalt derſelben. 

Ihr näher zu treten vermochte Murdoch 
heute nicht. Er verſuchte nicht einmal ihre 
Hand oder ihr Kleid zu berühren; ſeine eigenen 
Hände ſchienen ihm faft den Dienft zu ver⸗ 
ſagen, und kaum einer Bewegung mächtig, ſtand 
er vor ihr. 

„Oh Gott!“ ſprach er in flüſterndem Tone, 
„oh Gott, wie glücklich ich bin!“ 


Achtunddreißigſt es Kapitel. 
„Gott ſegne Dich!“ 

Am Abend deſſelben Tages ſaß Mrs. Ha⸗ 
worth noch in ſpäter Stunde allein in dem 
großen, öden Zimmer, wo ſie ſich gewöhnlich 
aufzuhalten pflegte, um auf ihren Sohn zu 
warten. Endlich hörte ſie ihn ins Haus treten 
und erhob ſich, das geduldige Geſicht erwart⸗ 
ungsvoll gegen die Thür gewendet. Als Ha⸗ 
worth über die Schwelle trat, that ſie ein paar 
Schritte, wie um ihm entgegen zu gehen, hielt 
aber plötzlich inne. 

„Jem!“ 


„Jem!“ rief ſie aus. 
Ihre Stimme zitterte und in ihren Augen 
Iplegelte ſich das undefinirbare Gefühl wieder, 
welches ſich ihrer in dem Augenblick, als ſie ſein 
Geſicht ſah, bemächtigt hatte. Ihr Ausruf war 
ein Ausruf der Angſt und Furcht. 

= N ſagte Haworth; „Du biſt noch 

er?“ 

Er trat auf fie zu und legte liebevoll und 
doch zugleich mit einer gewiſſen Raubheit feinen 
Arm auf ihre Schulter. 

„Du thäteſt beſſer, zu Bett zu gehen,“ ſprach 
er zu ihr. „Es iſt ſpät und ich habe noch 
Einiges zu thun.“ f 

„Ich hatte das Gefühl, als würde es mir 
wohlthun, Dich zu erwarten und Dich noch ein⸗ 


mol zu ſehen. Ich wußte, daß ich dann ruhiger 
ſchlafen würde — ich ſchlafe ſtets ruhiger, wenn 
ich Dich am Abend noch einmal geſehen habe.“ 

Beide ſchwiegen einen Augenblick, während 
ſie mit ihrer faltigen Hand zärtlich ſeinen Aer⸗ 
mel ſtreichelte. Dann entgegnete er: 

„Beſſer ſchlafen! das iſt ein närriſcher Ge⸗ 
danke. Ihr Frauen habt überhaupt oft närriſche 
Einfälle — wenigſtens einige.“ 

Darauf beugte er ſich zu ihr nieder und 
küßte ſie verlegen auf die Stirn. Er that das 
ſtets mit mehr oder weniger Verlegenheit und 
Befangenheit, aber es verfehlte doch niemals, ſie 
glücklich zu machen. 

„Nun, da Du mich geſehen haſt, Mutter,“ 
ſagte er, „thäteſt Du am Beſten, wenn Du ins 
Bett gingſt und mich meine Arbeit erledigen 
ließeſt.“ N 
„Weshalb willſt Du noch ſo ſpät arbeiten, 
Jem? Du ſollteſt Dir nicht gar ſo viel zu⸗ 
muthen.“ f 

„Es iſt auch nicht eigentlich wirkliche Arbeit,“ 
entgegnete er; „es iſt mehr etwas zu denken. 
Ich habe etwas durchzudenken.“ ; 

Für den Augenblick ſchien er fie ganz zu 
vergeſſen. Mit geſpreizten Beinen, die Hände 
in den Taſchen, ſtand er vor ihr und ſtarrte 
unverwandt auf den Teppich nieder. Er regte 
ſich nicht, als ſie ſich langſam entfernte, und 
verharrte noch in der gleichen Stellung, als ſie 
ſich an der Thür noch einmal umwandte, um 
einen letzten Blick auf ihn zu werfen. 

Was ſie jetzt ſah, ließ ſie voller Bangniß 
und mit von Thränen überſtrömtem Geſicht 
wieder ins Zimmer zurück und auf ihn zu⸗ 
treten. 

„Laß mich bei Dir bleiben!“ rief ſie. „Laß 
mich bei Dir bleiben, Jem! Dich peinigt ein 
ſchrecklicher Gedanke, Jem, ich ſehe es auf 
Deinem Geſicht. Verbirg es mir nicht — um 
der Liebe willen, die ſtets uns beide verbunden 


at. 

Er raffte ſich gewaltſam auf und ſah ihr 
ins Geſicht. 

„Schreckliche Gedanken!“ wiederholte er. 
„Nein, das iſt nicht das rechte Wort. Schreck⸗ 
liche Gedanken ſind's nicht, Mutter; 8 iſt nichts, 
wobei Du mir helfen könnteſt; ich allein muß 
es ausfechten. Geh', Mutter, und leg’ Dich zur 
Ruhe, und überlaß mich mir ſelbſt.“ 

Langſam und mit tief traurigem Geſicht 
entfernte ſie ſich. Sie fügte ſich ſtets ſeinem 
Willen, welches auch immer ſeine Wünſche ſein 
mochten. 

Als das Geräuſch ihrer letzten unſicheren 
Schritte auf der Treppe verhallt war, ging Ha⸗ 
worth an das Büffet, füllte ein Glas mit dem 
ſtärkſten Brandy und leerte es auf einen Zug. 

„Ich muß etwas haben, was mir meine 
Feſtigkeit wiederglebt,“ ſprach er zu ſich ſelbſt, 
„— und — und mich erwärmt.“ 

Den erſteren Zweck erreichte er allerdings 
nicht. Als er ſich am Tiſch niederſetzte, zitterte 
die Hand, die er auf demſelben ruhen ließ. 


„Dieſes Zittern ſchien ihn zu überraſchen. 

„Es iſt weit mit mir gekommen, wenn es 
erſt ſo geht,“ ſagte er. „Es iſt weiter mit mir 
gekommen, als ich glaubte. Es iſt vorbei mit 
mir — ganz und gar vorbei —. Ich zitt' re 
ja wie ein närriſches Weib.“ 5 

Er unterbrach ſich ſelbſt mit einem Strom 
von Flüchen. 

„Bin ich's, der hier ſitzt,“ rief er, „oder iſt's 
ein Anderer? Bin ich's, dem das Glück untreu 
geworden, dem jetzt Alles und Jedes verquer 
geht — bin ich's oder iſt's Einer, der mehr 
d'ran gewöhnt iſt?“ N 

Unter allen Qualen der Demüthigung und 
zurückgewieſener Leidenſchaft war keine in ihrer 
Wirkung auf ihn gleich einſchneidend und ſchreck⸗ 
lich, wie dieſes Gefühl ſeiner augenblicklichen 
phyſiſchen Schwäche. Er begriff dieſelbe weniger 
als alles Uebrige und wüthete dagegen um ſo 
mehr. Nie hatte ihn bisher ſein Körper im 
Stich gelaſſen, und jetzt zum erſten Male fühlte 
er, daß feine Kraft zu verſagen drohte. Er 
fühlte ſich matt und kalt und zitterte nicht allein 
in Folge ſeiner Aufregung, ſondern zugleich aus 
Mangel an Kraft. 

Ihm gegenüber am andern Ende des Zimmers 
ſtand ein großer Salonſpiegel. Als ſeine Augen 
zufällig auf denſelben fielen, gewahrte er darin 
ſein eigenes Geſicht. Erſchreckt fuhr er zurück 
und ſah ſich unwillkürlich um. 

„Wer — —!“ begann er. 

Und daun hielt er inne, da er das Geſicht 
als ſein eigenes erkannte — ein Geſicht mit 
bleichen Lippen, einer von kaltem Schweiß ge⸗ 
feuchteten Stirn voll tiefer Falten — ein häß⸗ 
licher Anblick. Er ſtand auf, und feine Fauſt 
gegen daſſelbe ſchüttelnd, ziſchte er durch die zu⸗ 
ſammengepreßten Zähne: 

„Hol' ſie der Teufel! Wen trifft die Schuld 
als ſie allein?“ 

Er hatte Alles für ſie aufgegeben, ſeinen 
Ehrgeiz, der ſonſt rückſichtslos Alles vor ſich 
niedergetreten hatte, ſeine größte Kraft, ſelbſt 
feine fündhaften Gewohnheiten und ſeinen ans 
ſtößigen Lebenswandel, und vor einer halben 
Stunde war er an der offenen Thür eines 
Zimmers in Ffrench's Hauſe vorbeigekommen 
und in dieſem Zimmer hatte er Rahel Ffrench 
geſehen und Murdoch, der regungslos, ohne ein 
Wort zu ſprechen, ihr gegenüberſtand, ihre 
Hand feſt gegen ſeine Bruſt gedrückt und dabel 
mit jedem Zuge ſeines verklärten Geſichts das 
Entzücken verrathend, das ihn beſeelte. 

Hawort hatte zum. Zweck einer perſönlichen 
Unterredung Ffrench beſucht und war mit dieſem 
wohl eine Stunde lang in einem Zimmer ge⸗ 
weſen, während die beiden, wie er wußte, allein 
im Nebenzimmer ſich befanden. Er hatte dann 
und wann ihre Stimmen gehört, und dann hatte 
er bemerkt, wie fie auf die Terraſſe hinaus traten 
und dort ihr Geſpräch fortſetzten. Es hatte ihn 
abwechſelnd glühend heiß und eiſig kalt über⸗ 
laufen, er hatte aufgehoccht bei jedem Laut, der aus 
jenem Zimmer herüberdrang und hatte doch 


niemals etwas anderes gehört als bier und da 
ein einzelnes Wort oder Rahel Ffrench's leiſes 
Lachen. Endlich nach einer qualvollen Stunde 
hatte er ſich von ſeinem Aſſocké verabſchiedet 
und war beim Hinausgehen an der offenen 
Thür vorübergekommen. Die beiden waren 
jetzt wieder ins Zimmer zurückgetreten und 

urdoch ſagte Rahel Ffrench eben Gute Nacht. 
Er hielt ihre Hand in der ſeinigen und fie zog 
die ihrige nicht zurück, ſondern überließ fie 
willig feinen Liebkoſungen. Sie bewegte ſich 
nicht und ſprach nicht, aber ihre Augen hafteten 
mit ſchwer verſtändlichem Ausdruck auf ſeinem 
von Entzücken verklärten Geſicht. Haworth 
verſtand dieſen Ausdruck nicht, aber die Wuth, 
welche ihn beim Anblick jener Scene ergriff 
und jeinen ganzen Körper erſchüttern machte, 
war eine ſo unnatürliche, faſt thieriſche Wuth, 
wie er fie in ſeinem ganzen Leben noch nicht 
gefühlt hatte. Kaum ſeiner Sinne mächtig, jtürzte 
er die Treppe hinunter und hinaus in das 
Dunkel der Nacht, faft jeden Schritt mit einem 
gottesläſterlichen Fluche begleitend. Wie er 
nach Hauſe gekommen war, wußte er ſelbſt nicht. 
Der Anblick, den ſeine Mutter gehabt und der ihr 
einen Angſtruf entlockt hatte, war in der That 
ſchrecklich geweſen; nur durch die gewaltſame 
Anſtrengung hatte er einen heftigen Gefühlsaus⸗ 
bruch in ihrer Gegenwart zurückzudrängen ver⸗ 
mocht. Um ſo ſtärker war deshalb, nachdem 
ſeine Mutter ſich entfernt hatte, ſeine Abſpann⸗ 
ung und Ermattung. 

Er vermochte an nichts anderes zu denken 
als an jenen ſchwer verſtändlichen Zug in Rahel 
Ffrench's Geſicht und daran, wie feſt Murdoch 
ihre ihm willig überlaſſene Hand in die ſeinige 
geſchloſſen hatte. : 

„Was hat fie mir jemals gewährt?“ 
„Mir, der ich mich für ſie zum Narren gemacht 
hab'! Was hat er gethan, um ſo vor ihr ſtehen 
und ihre Hand liebkoſen zu dürfen, als hätt' er 
ſie gekauft und für ſie bezahlt? Ich — ich bin 
derjenige, welcher für ſie bezahlt hat! Sie iſt 
mein, mein mit Seele und Leib, beim beil’gen 

eorg, wenn Jeder das hätte, was ihm gebührt!“ 

fol re überlief es in wieder heiß und 

r Erinnerung an alles das, was früher 
geſchehen war. y ; 8 

„Lange habe ich um ſie gekämpft,“ lagte er 

„und was habe ich gewonnen? Ich habe ge⸗ 

woren, mein Ziel bei ihr zu erreichen, und 
wie weit bin ich bis jetzt gekommen? Nie, beim 
heiligen Georg, nie habe ich ein Wort oder 
auch nur einen Blick von ihr erhaſchen können, 
wie ihn jede Andere in gleicher Lage gewährt 
hätte. Sie hat nicht einmal mit mir getändelt 
— die Meiſten hätten das gethan — aber fie 
bat es nicht gethan. Sie tft ruhig ihren Weg 
gegangen und hat mich den meinigen gehen 
laſſen. Sie hat ſich um meinetwillen nie weder 
zur Rechten noch zur Linken gewandt — ich 
war ihr nicht Mannes genug.“ 

Allmählich legte ſich ſeine Aufregung uud 
er war dte ſich wieder dem Brandy zu, dem er 


rief er. 


im Uebermaß zuſprach. und die Folge war, daß 
er ſchlleßlich mit glühendem Blute und fieber⸗ 
haft erregten Gehirn ſich nach oben begab. 
Mitternacht war ſchon vorüber, als er ſein 
Zimmer auffuchte, freilich nicht, um die Ruhe 
zu finden, deren er bedurfte. Wachend lag er 
in der Dunkelheit auf ſeinem Lager und dachte 
wieder und immer wieder an das, was er 
während der letzten paar Monate gethan hatte 
und die Frucht, welche die erſte von ihm aus⸗ 
geſtreute Saat vielleicht zeitigen könnte. 

„Es glebt Dinge, die jedem paſſiren können, 
mein Burſche“, ſprach er vor ſich hin, „und das 
eine oder das andere dürfte auch Dir vielleicht 
paſſiren. Wenn Jem Haworth nun einmal ver⸗ 
lieren ſoll, beim heilgen Georg, dann ſoll der 
Andre doch auch nicht gewinnen!“ 

Er hatte das Licht ausgelöſcht, um in der 
Dunkelheit ſeinen Gedanken nachzuhängen, und 
ſo lag er noch, als ſich plötzlich ein ſchüchternes 
Klopfen an der Thür vernehmen ließ; dieſelbe 
öffnete ſich und leiſe trat Jemand herein. 

Es war ſeine Mutter. Hawortd wußte, daß 
ſie es war, noch ehe ſie geſprochen hatte. 

„Jem“, ſagte fie, „Jem, Du ſchläſſt doch 
noch nicht, lieber Sohn?“ 

„Nein“, antwortete er. 

Dicht an ſein Bett herantretend ſprach ſie 
1 86 f taten. Ich bin 

„Ich — ich konnte nicht ſchlafen. 
nicht mehr ganz wie ich ſein ſollte. Ich fange 
an, ein wenig kindiſch und — und furchtſam zu 
werden. Ich hatte das Gefühl, als drohte Dir 
Gefahr, und deshalb meint’ ich, ich wollt' hin⸗ 
aufgehen und mit Dir ſprechen.“ 

Du biſt nicht ganz wohl, Mutter; Du 
wirſt nächſtens einmal den Arzt befragen müſſen. 

„Nein, lieber Sohn, das iſt nur meine 
kindiſche Art. Du biſt ſtets ſo gut zu mir ge⸗ 
weſen,“ fuhr fie fort, „und haft mich jo lieb 
gehabt — würdeſt Du — würdeſt Du mir böſe 
ſein, wenn ich niederkniete und hier für mich 
ſelbſt ein Gebet ſpräche, wie ich immer zu thun 
pflegte, als Du noch ein Kind warſt, Jem? Ich 
glaube, es würde mir wohl thun. Würdeſt Du 
mir böſe ſein?“ 

„Nein,“ antwortete er in heiſerem Ton. 
„Knie' nur nieder.“ 

Und fie kniete nieder und faßte feine Hand 
und hielt ſie in der ihrigen, und er hörte ſie 
im Dunkeln ein Gebet flüftern, wie er es vor 
dreißig Jahren von ihr zu hören gewohnt ge⸗ 
weſen war. 

Als ſie geendigt hatte, erhob ſie ſich und 
küßte ihn auf die Stirn. 

„Gott ſchütze Dich, lieber Sohn,“ ſagte ſie; 
„Gott ſchütze Dich!“ und im nächſten Augenblick 
war Haworth allein. 


Neununddreißigſtes Kapitel. 
„Es iſt vorbei damit.“ 
Nachdem Haworth und Murdoch ſich entfernt 
hatten, wartete Mr. Ffreuch eine Zeit lang auf 
das Erſcheinen ſeiner Tochter. Er griff zu einer 


Brochüre, durchblätterte ſie in nichts weniger 
als behaglicher Laune und verſuchte auch hier 
und da ein wenig zu leſen, aber meiſt ohne 
rechten Erfolg. Er fühlte ſich in reizbarer, ner⸗ 
vöſer Stimmung; der Abend war für ihn pein⸗ 
lich geweſen, und namentlich zuletzt, als Haworth 
ihm in ſeiner gewöhnlichen, unangenehm nach⸗ 
läſſigen Haltung, die Hände in den Hoſentaſchen 
und die Füße weit von ſich geſtreckt, gegenüber⸗ 
ſaß, hatte er ſich mehr als unbehaglich gefühlt. 
Sein Schweigen und der finſtere Ausdruck ſeines 
Geſichts war nicht geeignet geweſen, Mr. Ffrench 
die Laſt, die ſich auf ſeinen ohnehin nicht über⸗ 
mäßig kräftigen Schultern aufgethürmt hatte, 
auch nur um eine Wenigkeit leichter und er⸗ 
träglicher zu laſſen. Anfänglich war Ffrench 
über Haworth's Benehmen einfach erſtaunt ge⸗ 
weſen, ſpäter hatte es bisweilen ſeine Beſorgniß 
erregt und ihn auch wohl geärgert, heute aber 
hatte er ſich vollſtändig gemartert gefühlt. Er 
hatte es heute wie eine wirkliche Erlöſung em⸗ 
pfunden, als Haworth ſich endlich verabſchledete 
— es war allerdings nicht das erſte Mal, daß 
ihn in gleicher Lage daſſelbe Gefühl über⸗ 
kam. Bald nach Haworth hatte er auch 
Murdoch die Treppe hinabſteigen und das 
Haus verlaſſen hören, und nun wartete er mit 
einem aus Furcht und Beſorgniß gemiſchten Ge⸗ 
fühl auf Rahel's Kommen. Aber er wartete 
vergebens. Nachdem Murdoch ſie verlaſſen 
hatte, hörte er ſie einmal durch das Zimmer 
gehen, und dann ſchien ſie ſich nicht weiter zu 
be wegen. 

Nach Verlauf einer halben Stunde legte er 
dle Brochüre zur Seite und erhob ſich ſelbſt. 
Er huſtete zwei oder dreimal und ging uns 
ſchlüſſig im Zimmer ein wenig auf und nieder; 
dabei näherte er ſich allmählich der in das 
Vorderzimmer führenden Flügelthür — endlich 
öffnete er dieſelbe und trat ein. 

Rahel ſtand an einem der Fenſter, welches 
ſie geöffnet hatte; ſie lehnte ſich gegen die Ein⸗ 
faſſung deſſelben und ſah in das Dunkel der 
Nacht hinaus. Als ſie ſich umwandte, lag ein 
gewiſſes Etwas in ihrem Weſen und auf ihrem 
Geſicht, was Ffrench's ohnehin ſchon große 
Nervoſität zu offener Geretztheit ſteigerte. 


Fortſetzung folgt. 


— Belohnte er Di. Och Als der 
bekannte Turnprofeſſor Dr. Heinrich Jäger 
noch aktiv im Dienſte war, ſo erzählt die 
„Allg. D. Lehrerztg.“, hatte er einſt die Real⸗ 
ſchule in Ulm zu inſpizieren. Jäger hatte nie 
eine Eiſenbahn benutzt, außer er konnte die 
Zeit nicht finden, die eine Fußtour in Anſpruch 
genommen hätte. So wanderte er diesmal 
alſo auch zu Fuß von Stuttgart nach der 
Münſterſtadt an der Donau. Ein Stück Käſe 


war ſeine Nahrung auf dem weiten Weg, 
klares Albwaſſer ſein Trank. Wo es anging, 
nahm er die Stiefel auf die Schulter und 
wanderte barfuß. Da erſpähte ihn das Auge 
des Geſetzes, und eh' ſichs Jäger verſah, hatte 


ihn ein Poliziſt wegen Landſtreicherei arretirt. 


Es half nichts, daß er betheuerte, er ſei Turn⸗ 
profeſſor Jäger aus Stuttgart und müſſe 


morgen in Ulm die Realſchule inſpiziren. 
„Solch große Herra ganget net Wen und 
au net barfuß, und habet au an beſſern Rock 


a, wia Sia, und eſſat kein Käs zan Mittag,“ 
ſagte der Gendarm. Profeſſor Jäger mußte 
ihn zum Oberamtmann in Geislingen folgen. 


Dem Poliziſten wurde es allerdings ſchwül, 


als vor der Stadt der Unterlehrer ſeinen 
Arreſtanten ehrerbietigſt grüßte, noch mehr, 
als der Pfarrer „Guten Tag, Herr Profeſſor“ 
aus dem Fenſter rief, und war ſchließlich 
mäuschenſtill, als der Oberamtmann ihm ge⸗ 
hörig „den Kümmel rieb.“ Jäger wanderte 
weiter; mit der unliebſamen Affaire gingen 
einige Stunden verloren; er war immer der 


pünktlichſte Mann Württembergs und erwartete 


dasſelbe auch von ſeinen Untergebenen. Er 
mag damals an „Möros mit dem Dolch im 
Gewande“ gedacht haben, allein Jägers Sache 
ſtand nicht ganz jo ſchlimm. In Ulm war 
die Inſpektion auf 9 Uhr Morgens angeſagt. 
Die Schüller und der Lehrer waren alle zur 
Stelle. Die Glocke ſchlug. Profeſſor Jäger 
war nicht da. „Wir werden eine Turnfahrt 
nach den Feſtungswällen antreten,“ ſagte der 
Lehrer. Und hinaus gings, vor die Stadt. 


Profeſſor Jäger kam nach einer Viertelſtunde 


an, fand die Turnhalle leer und erfuhr zu 


ſeinem Erſtaunen, daß der Lehrer mit den 
Sollten 
ſie nicht gewußt haben, daß heute Inſpektion 


Schülern ausgeflogen ſei. Er ſtutzte. 
ſei? Er hatte es aber doch amtlich angezeigt 
daß er komme. — Er beſchl warten 
— Um 12 Uhr kamen die Ausflügler zurück, 
und mit nicht gar freundlicher Miene fragte 


Profeſſor Jäger den Lehrer, wie er ſich ein 


oß, zu warten. 


ſolches Benehmen erklären ſolle. „Sie ver⸗ 


langen Pünktlichkeit von uns, alſo auch wir 
von Ihnen, Herr Profeſſor,“ war des Lehrers 
Antwort. Nach einer kleinen Pauſe ſagte der 
erſtere dann die denkwürdigen Worte: „ 
brauche Ihre Klaſſe nicht Br inſpiziren; wo 
ein ſolcher Geiſt herrſcht, kann nichts fehlen; 
Sie haben das Zeugniß „Sehr gut“. Sprach's 
und ging wieder heim. 
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